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SlaziQlltstengefetz .
ist - ' ' ff ' �chen der „Nationalzeitung " und der „Kreuzztg . "

interessanter Streit über das Sozialistengesetz ent -

». Die „Nationalztg . " plädirt für eine Verschärfung des

■TMigesetzes . damit auch die links - fortschrittlichen Blätter mit

S - »zügellosen Sprache " von der Schärfe des Gesetzes ge -
lfen werden könnten .

.. Die „Kreuzztg . - - erklärt sich für die Fortdauer des So -

engesetz es ohne Zeitbeschränkung und hat gegen eine

J- ischärsung desselben nichts einzuwenden , um die von der

v�lionalztg. " verurtheilten links - fortschrittlichen Blätter

"»»falls mit demselben fassen zu können .

x. " �»gen die Verschärfung des Preßgcsetzes ist sie, weil
' " » bje Gefahr nahe liege , daß selbst ein so historisch -
. holistisches Organ , wie sie selbst ist, einmal gefaßt werden

' » » e und dafür sind nach ihrer Meinung die Gesetze
da . "

�
Also Reaksion hie ! Reaktion da ! Bei diesem Disput

»dien Bruderpaares , die darüber streiten , auf welche
- . - - . - — »Ii, . CV— <TS_ _ _iCj .Öjv . V4V �/�t4VV«j/UV»V v»%. �v. � | - - --- - - -, - - - -,

- - - - -

.

«snfe am besten das bischen bürgerliche Freiheit in Deutsch -
and für sinnier erwürgt werden kann , fällt uns das be -

»»nte Heine ' sche Sprüchelchen ein :

Doch eS will mich schier bedünken ,
Daß der Rabbi und der Mönch ,

� Daß sie alle beide stinken .

�lationalzeitung " und „Kreuzzeitung - - tragen als Kartell -

" ' »der beide gleiche Kappen . Beide sind einig darin , daß wir im

Mizeilich regierten Deutschland zu viel Freiheit haben
sie betrachten beide es als ein Gott und der gesammten

�ourgeoifie wohlgefälliges Werk , diesem heillosen Zustand
Ende zu machen .

. . Der Streit der beiden edlen Organe über das . Wie "

% uns , offen gestanden , ungeheuer gleichgiltig . Die So -

dvldcmokratie hat seit fast elf Jahren das Sozialistengesetz
' »ff dem Nacken und sie ist mit ihm fertig geworden . Sie

?»id auch weiter mit ihm fertig werden , geht der Wunsch

„Kreuzzeitung " in Erfüllung .

�
Bisher waren es nicht die Sozialdemokraten , die sich

; *» Kopf zerbrachen , was aus dem Sozialistengesetz werden

mochw und sie zerbrechen sich ihn auch künftig nicht . Die

�»»antwortung werden die tragen , welche es geschaffen
»oben .

. Die Bankerotterklärung der Regieningspolitik , die nach
»r „Kreuzzeitung " vorhanden ist, falls das Sozialistengesetz

»>cht für die Dauer des gegenwärtigen Regime « verlängert
ist aber erst recht da, wenn diese Verewigung be -

sffllossen wird .
Seit mehr als zehn Jahren hat man von der Regie -

rungsbank , den Bänken der kartellbrüderlichen Reichstags-
abgeordneten und der beiden nahestehenden Presse die Ver -

sicherung gehört , daß Sozialistengesetz müsse fallen , sobald
das sozialreformerische Programm der Regierung erfüllt sei,
von einer immerwährenden Dauer könne keine Rede sein .
Und nun wir glücklich im gelobten Lande angekommen sind ,
die Krönung des sozmlreformerischen Gebäudes ihren Ab -

schluß erlangt hat , ist die erste Forderung :

Verewigung des Soziali st engesetze S.
Stärker kann doch der Bankerott in der That nicht aus -

gesprochen werden . Das giebt die „Kreuzztg . " indirekt

selbst zu indem sie sagt : „ Die Sozialdemokratie habe sich
quantitativ und qualitativ nach der denkbar ungünstigsten
Seite ( unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes ) ent -
wickelt . "

Ist das im Sinne der „Kreuzztg . " wahr , und die

„Kreuz - Ztg . " muß das wissen , dann ist der Widerspruch
zwischen dieser Thatsache und ihrer Forderung eklatant .

Doch der „Kreuzztg . " kommt es ebenso wenig auf
Logik und Konsequenz an , wie der „Nationalztg . " . Den
Redakteuren der letzteren sollte billig die Schamröthe ins

Angesicht steigen , daß sie heute eine Verschärfung desselben
Preßgesetzes verlangen , das sie vor 14 Jahren gegen die

Angriffe der Linken als zu reaktionär vertheidigen mußten .
Damals entschuldigte man ' sich, daß die Hartnäckigkeit der

Regierungen kein besseres Gesetz ermögliche und vertröstete
die Opposition auf eine günstigere Zukunft . Heute wird ,
was man damals als eine Art Abschlagszahlung vertheidigte ,
als zu „liberal - - denunzirt und für eine reaktionäre Revision
reif erklärt .

Diese „Liberalen - - sind so weit auf den Hund aekom -

men , daß ei » Blatt wie die „Kreuzzeitung - - höhnt , liberaler

zu sein als sie.
Ein gleiches Beispiel von moralischer Verkommenheit ,

politischer Charakterlosigkeit und Feigheit wie der deutsche
Liberalismus hat der Liberalismus in keinem Lande der
Welt in ähnlicher Weise gegeben .

Was die Sozialdemokratie betrifft , so steht sie der

Forderung der „Nationalzeitung - - nicht minder gleichgiltig
gegenüber , wie der Forderung der „Kreuzzeitung " . Schlechter
als es ist , kann es nicht werden . Aber jede Schandthat ,
die der Liberalismus begeht , ist eine Waffe in den Hänoen
der Sozialdemokratie , mit der sie neue Anhänger gewinnt .
Ihr kann es nur recht sein , wenn auch der eine oder der
andere der bürgerlichen Schächer neben sie ans Kreuz ge -
schlagen wird . Und trifft eS das Schicksal , daß bei einem
etwas zu weit nach Rechtslangen der Staatsanwaltschaft
auch ein armer Sünder aus der Redaktion der „ National -
zeitung " ihre linke oder rechte Seite ziert , wird dieses ihr
um so größeres Vergnügen bereiten .
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hier zurück , auf der

kleinen Kinde . „ Aber
zurück . " Mit diesen

herrenlosen Insel ,
ich kehre noch in
Worten schied er

�
Feuilleton .

MTbottn. ] _

Tin
Roman von Maurus Jökai .

FLnftr « Auch . Athalie .

Erstes Kapitel .
Der zerbrochene Säbel .

, Timar wartete auf der Insel , bis Reif das grüne Feld
"»drifte , bis auch das Laub von den Bäumen siel und die

Nachtigallen und Drosseln davonzogen . ' Dann entschloß er

»sh. in die Welt zurückzukehren, in die wirkliche Welt . Und

läjjt er — — � f rtfns »

5?ein mit ihrem
Mem Winter
» » R ihr .

. Noemi wußte nicht einmal , was dieser Winter zu be -

Junten hat dort in der Heimath , wo Michael wohnt . Um

°ie Insel friert die Donau nicht mehr zu ; dort ist ein

(»dlicher Winter , wenn die größte Kälte herrscht , ist es

»"ch zwei Grad über Null ; der Epheu , der Lorbeerbaum

lWinen den ganzen Winter über im Freien . Michael aber

Wte schon rauhes Reisewetter . Donau aufwärt » war be -

Schnee gefallen und er brauchte auf den schnee -

"»»wehten Straßen eine ganze Woche , um Komorn zu er -

"»ichen . Und auch da mußte er einen Tag in Uj - Szüny

' »dringen . Auf der Donau ging so viel Eis , daß man

»»cht übersetzen konnte . Einst hatte er sich auf einem kleinen

fachen allein gewagt auf die hochangeschwollene Donau .

Damals freilich hatte Noemi am Ufer seiner geharrt . Jetzt

�»r eilte er nur zu Timea , um sich von ihr — scheiden zu

�
Sein Entschluß fleht jetzt fest. Sie müssen sich trennen .

? a « ni kann nicht länger allein bleiben auf der unbewohnten

.�»sel. Dieser Frau muß Gerechtigkeit werden für ihre
- * » ue und Liebe ; Fluch über den , der es übers Herz brächte ,

!ie
als hilflose Beute dort zu lassen in der Einöde , nachdem

ie Leib und Seele ihm zu eigen gegeben . Und dann möge
auch Timea glucklich werden .

Dieser Gedanke wurmte ihn dennoch , — der Gedanke ,
daß Timea glücklich werden solle . Wenn er nur im Stande
wäre , sie zu hassen , wenn er nur eine einzige Anklage gegen
sie vorzubringen hätte , daß er sie verstoßen könnte , wie Eine ,
die er verachtet und die er vergessen kann !

Seinen Wagen war er genöthigt , in Uj - Szöny zu
lassen , denn Fuhrwerke konnten nicht über das Eis ; er kam
zu Fuß zu Hause an . Als er in seine Wohnung trat , kam
es ihm vor , als wäre Timea bei seinem Anblick erschrocken ;
als hätte die Hand , die sie ihm darreichte , gezittert und
auch ihre Stimme , als sie seinen Gruß erwiderte .
Diesmal hatte sie nicht die weißen Wangen ihm hingehalten ,
damit er sie küsse.

Timar eilte unter dem Vorwande , seine Reisekleider ab -
zulegen , auf sein Zimmer . Ach, wenn diese Scheu einen
Grund haben sollte ! Und noch ein anderes Anzeichen war
ihm nicht entgangen : Athaliens Gesicht . In ihren Augen
strahlte das Feuer eines dämonischen Triumphes , das Irr -
licht der Schadenfteude . Wie ? wenn Athalie etwas wüßte ?

Bei Tisch kam er wieder mit den beiden Frauen zu -
sammcn . Sie saßen alle drei stumm einander gegenüber , mit
gegenseitig sich ausforschenden Blicken . Nach Tisch sagte
Timea zu Michael bloS die Worte : „ Sie sind diesmal sehr
lange ausgeblieben . "

Timar wollte ihr nicht sagen : „ Bald werde ich für
immer Dich verlassen, " aber er dachte sich' S. Er wollte vor -
her seinen Advokaten zu Rathe ziehen , wie er einen Scheide -
prozeß gegen seine Gattin anstrengen könne . Es war ihm
nicht möglich , einen Scheidegrund ausfindig zu machen. ES
bleibt nur der eine : „unüberwindliche gegenseitige Ab -
neigung - - übrig .

Wird auch die Frau sich dazu bekennen wollen ? Von
ihr wird alles abhängen . Ttmar grübelte den ganzen Nach -
mittag über diesen Gedanken nach. Er trug der Diener -
schaft auf , seine Rückkehr vor jedem Besucher geheim zu
holten , heute wolle er mit niemandem sprechen.

„Kreuzzeitung - - und „Nationalzeitung - - mögen sich gesagt
sein lassen : ihre Wünsche und Thaten sind unS Schnuppe .

Für die deutsche Arbeiterklasse haben Ausnahmegesetze
und verschärfte Strafgesetze ihre Schrecken verloren . Schlagt
zu , so viel ihr wollt , ihr trefft nur Einzelne , die Armee
marschirt unbeirrt um diese Verluste , aber angefeuert durch
daS Beispiel der Gefallenen ihrem Ziele zu .

Kann das größte Militär - und Polizeireich der Welt
ohne Ausnahmegesetze und verschärfte Strafgesetze gegen eine
Partei nicht existiren — so trifft die Blamage doch
nicht uns !

Thut , ihr Herren , was ihr nicht lassen könnt .

Vlovrelpondettzen .
Zürich , 18. September . In einer ganzen Anzahl

schweizerischer Städte haben sich die daselbst bestehenden
Grütli - und Arbeitervereine zu einem Bunde , einer
„Lokalorganisation " , vereinigt . So in Zürich , Winterthur ,
St . Gallen , Schaffhausen , Bern , Biel , Basel , DavoS , Gens w.
Selbstverständlich gehören dazu auch die in den „deutschen
Vereinen " organisirten und den verschiedenen Gewerkschaften
als Mitglieder angehörigen Ausländer . Diese lokalen
Verbände tragen mehr oder weniger den Charakter einer selbst -
ständigen , organisirten Arbeiterpartei . Als solche beschäftigt sie
sich mit allen politischen und ökonomischen Angelegenheiten , bei
denen die Arbeiterintergssen engagirt find : so mit Wahlen ,
Ueberwachung des Fabrikgesctzes , Maßregeln zur Verbesserung
der Arbeiterverhältnisse , öffentlichen Versammlungen , Vorträgen ,
Unterhaltungen u. s. w. Nun ist in einigen Orten von den
lokalen Oraanisationen auch die Sammlung von Unterschriften
gegen den Bundesanwalt in die Hand uenommen worden , u . a .
auch von der Lokalorganisation in W in t e r t h ur . DieserLokalverband besteht daselbst schon seit Jahren und er hat
wiederholt Veranlassung genommen , in politischen Fragen
öffentlich Stellung zu nehmen . So bat er beispielsweise im vorigen

t erb sie eine eifrige Thätigkcit entfaltet , um den Demokraten
och er in den Nationalrath zu bringen : daß hierbei der Sieg

errungen wurde , war wesentlich sein Verdienst . Herr Locher
hat im Nationalralh für den Bundesrath gestimmt , die Winter -
thurcr Lokalorganisation ist aber entschieden gegen den
neuen VaterlandSretter . Diese Meinungsverschiedenheit benutztder demokratische „ Landbote " dortselbst , dessen hervor¬
ragender Redakteur Nationalrath Locher ist , um gegen die
Ausländer in der Lokalorganisation heftig loszuziehen und
sie vor aller Welt zu d e n u n z i r e n , daß sie an der Re -
ferendumsbeivegung gegen den Generalanwalt sich betheiligm .Diese Anschuldigung ist eben so niedrig wie unwahr und siewird dann auch von den Winterthurer Genossen in der
„Arbeitst . " und dem „ Grütlianer " entschieden zurückgewiesen .

Dieser Vorgang ist ebenso interessant wie lehrreich . InWinterthur erscheint ein Blättchen von der Qualität des Atten -
hoser ' schen „ Stadtboten " und das fand an der Thätigkcit der
dortigen Lokalorganisation nichts auszusetzen . Der demokratische

Gegen Abend öffnete dennoch jemand die Thür . Athalie
stand vor ihm. Dieselbe Schadenfreude leuchtete aus ihrenAugen , dasselbe triumphirende , ( höhnische Lächeln umspielte
ihre Lippen . Michael zog sich betroffen zurück vor dem
Bannstrahl dieser Augen . „ Was wollen Sie hier , Athalie ? "
trug er verwirrt .

„ Hm, Herr von Levetinczy, was glauben Sie wohl ,
daß ich will ? Wollen Sie nicht etwas von mir wissen ? "

„ Was ? " flüsterte Michael lebhaft , die Thür schließendund mit weit geöffneten Augen Athalie anstarrend .
„ Was Sie von mir wissen wollen , Herr v. Levetinczy ?- -

agte , beständig lächelnd , die schöne Dame . „ In der That ,das ist schwer zu errathen . Seit sechs Jahren bin ich in
Ihrem Hause . In jedem Jahre sah ich Sie wieder nach
Hause kommen . Jedes Jahr sah ich einen anderen Ausdruck
auf Ihrem Gesicht . Im ersten Jahr war es quälende Eifer -
sucht , dann leichtfertige gute Laune , hernach wieder erkünstelte
Ruhe , einmal sogar bornirteS Versunkensein in eine pilister -
hafte Beschäftigung ; daS Alles diente mir zum Studium .
Im vorigen Jahre glaubte ich schon, die Tragödie sei zu
Ende . Und das erschreckte mich. Sie hatten sich das Aus -
sehen eines Menschen zu geben gewußt , der beständig sein
Grab vor sich sieht . DaS aber können Sie recht gut wissen,
daß Niemand auf dem weiten Erdenrund so inbrünstig für
die Erhaltung Ihres Lebens betet , als ich . "

Bei diesem Wort runzelte Michael die Stirne und
vielleicht verstand Athalie in diesen Stirnfalten zu lesen .
„ Nein , mein Herr ! " wiederholte sie leidenschaftlich. „ Denn
wenn Jemand auf der Welt ist , der Sie liebt , kann er un »
möglich so heiß wünschen , daß Sie lange leben mögen , wie
ich . — Jetzt sche ich wieder jenen Ausdruck auf Ihrem
Gesichte , wie im ersten Jahre . DaS ist der richtige . Sie
möchten gern über Timea etwas von mir erfahren , nicht
wahr ? "

„ Wissen Sie etwas ? " fragte Timar heftig , den Rücken
an die Zimmerthür stemmend, als wollte er Athalie hier
gefangen halten . Athalie lachte höhnisch . Nicht sie, sondern
Michael ist der Gefangene .

„Ich weiß viel — Alles ! " antwortete sie ihm.



�Landbote " " ober , dcm , wie es scheint , der BundcSanwalt stark
ans Herz gewachsen ist , greift zur chauvinistiscben Hetze und zur
Denunziation , um den Gegnern zu schaden . Mit der bürger -
lichen Demokratie geht es abwärts und aus solchen Vorkomm -
nissen könnte man den Schluß ziehen , sie will den Bundes -
anmalt zur Niederhaltung der aufstrebenden sozialistischen
Arbeiterpartei , um ihr « bisherige Stellung auch fernerhin be -
haupten zu können . Nutzen wird ihr diese Taktik kaum viel .

Während hier dieDemokraten dieSozialisten befehden , sind beide
m St . Gallen gezwungen , fest zusammenzustehen , um das

organisirte Kesseltreiben einer Bande , die sich »liberale Partei�
nennt , abzuwehren . Dieselbe hat gegen den trefflich gehaltenen
»Stadtanzeiger " den Boykott proklamirt , um ihn geschäftlich zu

' ruiniren . Der „ liberale " Chef des Erziehungsdepartements hat
dem Blatte bereits die Inserate entzogen , die Gemeinde - und
andere Behörden sollen nachfolgen und die Geschäftsleute so -
dann den Hauptschlag führen .

Das sind die Politiker , die zur Zeit in der Schweiz den

mächtigsten Einfluß besitzen , die die Sozialistenauswcifungen
betrieben haben und noch betreiben , die die politische Polizei
und dm Bundesanwalt geschaffen habm � das find die Hüter
der schweizerischen Freiheil ! Da ist freilich der Bock zum
Gärtner bestellt .

Die politische Polizei läßt sich übrigmS hübsch an . In
Bern wurden zwei Schweizerbürger auf offener Straße
von den Lands ä gern arretirt , weil sie dm Referendums -
a u f r u f verbreiteten - Ein dritter , ein Schneider , ebenfalls
in Bern , wurde von der Polizei aus der Werkstatt geholt
und zur Polizei geführt , wo ihm fein Kofferschlüssel abgc -
nommen wurde . Mit dcmselbm wurde nun , während er auf der

Hauptwache saß , sein Koffer bezw . seine ganze Wohnung durch -
sucht , aber freilich nichts „Brauchbares " gefunden . Dann be -

gann ein langes Verhör und zum Schlüsse mußte er , der nur
vmtsch spricht , ein französisch abgefaßtes Protokoll unterschreiben .
Der Schneider wollte aber nunmehr wissen , in welcher Eigen -
fchaft er eigentlich da sei , und wurde ihm erwidert , als —

Zeuge ! (?) Und um das zu bestätigen durch die That , er -
hielt er zwei Franken Zeugen gebühr . Daß man
zur Einvernahme eines Zmgm erst dessen Wohnung durch -
sucht , ist eine neue patentfähige Erfindung der schwerzerischm
politischen Polizei . In Basel wurde ein Schreiner
wegm verdächtiger Anarchisterei verhastet .

Die Untersuchung wegen dem Anarchisten - Manifest
soll immer größeren Umfang annehmen , da man in den Ver -
haftetm nur untergeordnete Werkzeuge erkannt habm will .
Also höher , Peter !

In das Gebiet der politischen Polizei gehört auch , daß die
am hiesigen Polytechnikum studirenden Russen außer
dem Paß und den Studienzmgnissm nunmehr auch ein politi -
sches Sittenzeugn iß beizubringm haben . Die alte Republik
weiß in schmiegsamster Weise dem despotischen Rußland wie
anderen frerheltsseindlichm Mächten weitgehendste Rechnung
zu tragm . Nur so fort , der berühmte Dank der Mächtigen wird

nicht ausbleiben .
Die Agrarier sind nicht blas in Deutschland unverschämt ,

sie sind es auch in der Schweiz . Bis vor anderthalb Jahren
war der Viehzoll noch minim , heute beträgt er bereits 15 Fr .
und das Bestreben der Grundbesitzer geht darauf hinaus , den

Zoll auf 35 Fr . zu bringen . Dasselbe gilt gegenüber dem Ge -
treibe . Die schweizerischen Arbeiter suchen jetzt dadurch billiger
ihre LebmSmittel einzukaufen , daß ihre Lokalverbände mit

Metzgern , Bäckern Lieferungsverträge abschließen , deSgl . mit
Bauern zur Lieferung von Milch , Holz , Erdäpfeln jc . In
St . Gallen und Winterthur follm die Metzger bis zu 10 pCt .
unter dem Tagespreise an die organisirten Arbeiter verkaufen
und in ähnlicher Weise die Bäcker . 1 —2 oder 3 pCt . der Ein¬
käufe werdm an die Lokalorganisationskasse abgeführt ,

politislfte Xlcltvvnrftf .
Der Abg . Bebel hat bei der deutschm Arbeiterpresse an -

geregt , vom 1. Oktober ab eine genaue Wochenstatistik über alle

Maßregeln zu veröffentlichen , die auf Grund des Sozialisten -
aesetzes getroffm wurdm . Also Verbote und Auflösungm von
Versammlungm und Vereinen , Verbote von Blättem und

Schristm , Ausweisungen , gerichtliche Verurtheilungen k . Die

Zusammenstellung der Angaben der einzelnen Blätter will der

Abg . Bebel veranlassm und von Zeit zu Zeit veröffentlichen ,
auch soll der Reichstag alljährlich eine solche Zusammenstellung
erhalten . Beschlüßt der Reichstag den dauernden Bestand deS

Sozialistengesetzes , so wird die sozialdemokratische Fraktion in

jeder Session einen Antrag auf Aushebung desselbm einbringen
um eine Debatte über die verhängten Maßregeln zu ermög -
lichen . Tue Absicht , durch dauemde Einführung des

Sozialistmaesetzes dm Debatten über dasselbe zu entgehm ,
dürfte durch diesen Plan durchkreuzt werdm .

I « einer Polemik wider die „ Uat . - Dtg . " — siehe
unseren Leitartikel — erklärt die „ Kreuzztg . " : » Wir wollm
keine Ausbeutung der Arbeiter durch Plutokratie und KapitaliS -

Mich ,um uns alle drei in die Verdammniß zu bringen !
und jene andere und auch Sie . "

Michael fühlte das Blut in seinen Adern gerinnen .
„ Sie können mir alles sagm . "

„ Deshalb bin ich hergekommm . Aber Horm Sie mich
ruhig bis zu Ende an , sowie auch ich Ihnen ruhig Dinge
sagen werde , welche durchzudenkm zum Wahnsinn führt ,
wenn nicht zum Tode . "

„ Ich bitte Sie , nur ein Wort vorher : Ist Timea

untreu ? "

„ Sie ist ' S. Und Sie werden sich davon unwiderleglich
überzeugen . "

In Timars Herzen empörte sich ein edleres Gefühl

gegm diesen Verdacht. „ Ueberlegm Sie wohl , was Sie

sprechen . "
„ Ich werde sprechen . Ihr Heiligmbild ist denn doch

einmal herabgestiegen aus seinem Altarrahmm auf die Erde ,
um sich ein Stadtgespräch anzuhörm , welches aussprengte ,
der stattliche Major habe sich ihretweam geschlagm mit

einem fremden Offizier und ihn schrecklich verwundet , so daß
auch sein Säbel auf dem Kopfe des Gegners entzwei brach .
Das Heiligmbild hörte diese Mär . Frau Sophie selber er -

zählte sie ihr , und bei dieser Erzählung vergossen die Augen
des Heiligenbildes Thränen . Ei was ? Sie sind ein

Ketzer , der nicht glaubt an thränenvergießende Heiligen -
bilder . — Aber darum ist die Sache doch wahr und Frau
Sophie hinterbrachte es am andern Tage dem stattlichen
Major . Frau Sophie liebt das Hin - und Hertragm ,
daS Schmeicheln , das Zntriguirm ; die hinterbrachtm Thränen
hatten zur Folge , daß Frau Sophie dem Heiliqmbilde vom

Major eine Schachtel brachte und einm Brief . In der

Schachtel war die eine Hälfte der zerbrochenm Klinge sammt
den Griff von jenem Säbel mit dem der Major sich ge -

schlagm . ES ist ein Andenken . "

„ Gut dmn , darin ist nichts Arges, " sagte Michael mit

affektirter Ruhe .
„ Wohl ! Aber der Brief ! "

„ Haben Sie ihn gelesm ? "

„ DaS nicht . Aber ich weiß , was darin stand . "
„ Wie tönnm Sie da » wissen ? "

muS und haben gar keine Sympathien für das Protzcnthum
der liberalen Bourgeoisie » mit ivrem ehrgeizigen Liberalismus . "
Zum Zeichen ihrer Sympathie für die Arbeiter beruft sie sich
auf ihre Haltung im Bergarbeite . streik .

Uns erscheint die Sprache der »Kreuzztg . " gegen die
liberale Bourgeoisie recht herzerfrischend und wir unterschreiben
ihr Urtheil Wort für Wort , aber es wäre uns lieb , dieselbe
Sympathie , welche sie für die industriellen Arbeiter zu habm
behauptet , auch auf die landwirthschaftlichm Arbeiter ausgedehnt
zu sehen .

Dm Bergarbeitem und den industriellm Arbeitern über -
Haupt geht es schlecht , aber den landwirthschaftlichm Arbeitern
namentlich im Osten geht eS eibärmlich und da scheinen uns
Rezepte wie Bestrafung des Kontraklbruchs , Beschränkung der
Freizügigkeit , polizeiliche Knechtung der Arbeiter jc . , wie sie die
„ Kreuzztg . " aufS eifrigste als Heilmittel befürwortet , nicht sehr
arbeiterfreundlich zu sein .

I « dem Hanse de » Kartell » will der Hader kein Ende
nehmen , was von bösen Folgen für die nächstm Reichstags -
wahlm sein kann , falls nicht noch rechtzeitig eine starke Hand
die Brüderlichkeit wieder herstellt . Die „ Kreuzztg . " meldet , daß
der Nationalliberalismus im Kreise Bromberg , wo 1887 der zur
Hammerstein ' schm Korporalschaft gehörige Herr Hahn gewählt
wurde , Mime mache , sich in dm Vordergrund zu drängm , um
das Mandat zu gewinnen , indem er behaupte , das Kartell sei
1887 ohne verbindliche Kraft für die Zukunft abgeschlossm . "
Die „ Krmzztg . " scheint nicht zu wissm , daß es anderswo ihre
Freunde den Nationalliberalen nicht anders machen und auch
bei ihnen das üte ->c>i que je rn ' y Meile ( Steh ' da auf , damit
ich mich dort hinsetzen kann ) noch über die Kartelltrme geht .
Wie aus dem Graudenzer Kreis gemeldet wird , haben dort die
Kartellbrüder deshalb keine Einigung über die Kandidatenftage
erzielen können , weil einem Theil der bisherige Abgeordnete ,
der nat onalliderale Herr Hobrecht » auf dem Gebiete der agrari -
schm Gesetzgebung zu — liberal erscheint " . Hier find es also
die Hammerstein ' lchen , die sich in dm Vordergrund drängen
und von einer verbindlichen Kraft des Kartells nichts wissen
wollen . DaS kann noch srhr hübsch werden , wenn eS so weiter
geht : vorerst ist unter den Gmossen Mißtrauen höchster Trumpf
und dieses Mißtrauen schöpft seine Berechtigung aus der in -
timm Bekanntschaft beider Theile . Sie haben lange genug
einander in die Karten gesehen und was sie da erblickt habm ,
giebt ihnen Grund , jetzt einander auf die Finger zu passen .

tnch ein IlrlhrU , welches sich unsere Kolonialmmschm
tammbuch schreiben können . Die » Münchener Allgem .

Zeitung " bringt unter der Ueberschrift : „ Die Gefahren der
Kolonialpolitik " einm Leitartikel , der solgendermaßm beginnt :
Ueber die Vortheile überseeischer Besitzungen für das Deutsche
Reich kann man verschiedener Meinung sein . Vom wirth -
schaftlichm Standpunkte lassen sich ohne Zweifel gewichtige
Gründe für die Errichtung dmtscher Niederlassungen in den
Ländern der heißen Zone anführen : auf der anoerm Seite
aber können vom sozialpolitischm Standpunkte nicht minder
gewichtige Gegengrünoe aufgeführt werden . Darunter nament -
lich solche , welche die Rückwirkung tropischer , von mehr oder
minder niedrigen Mmschenrassm bewohnten Länder auf Staat
und Gesellschaft des Mutterlandes als bedenklich erscheinen
lassm . Nur eine langjährige Erfahrung aus dem Gebiete der
Kolonialpolitik konnte über Wahrheit und Jrrtbum in diesm
Fragm entscheiden . Die seit dem ersten überseeischm Erwerbe
Deutschlands verflossme Zeit ist zu kurz , um ein mdgiltiges
Urtheil zu begründm . Nicht zu kurz war aber diese Zeit , um ,
diese Thatsache festzustellen : die politische Gefährlichkeit solcher
überseeischen Unternehmungen für das Deutsche Reich . Eine
ruhige Betrachtung der Geschichte der letzten fünf - Jahre ge -
staltet hierüber kaum einen Zweifel .

Diese Auslassung des echt kartellbrüderlichm Organs
dürfte die Herren Dr . Peters und Wißmann und namentlich
deren Hintermänner arg verschnupfen — aber helfen wird es
trotz alledem nicht mehr . Afrika muß eben gerwanisirt
werdm .

Eiege « eine Erhöhung der FeinengarnzöUe » wie sie
von den Flachsspinnereien verlangt worden ist , spricht sich die
Zittauer Handels - und Gewerbekammer in ihrem Jahresbericht
sehr nachdrücklich auS . In dem von ihr erstatteten Gutachten
über diese Frage Hit die Handelskammer , namentlich durch Ver -

Sleichung
mit der Lage der belgischen Flachsspinner dargethan ,

aß die RentabilitätSverhältnisse der deutschm Spinner , unab -
hängig von dm bestehenden Zollverhältnissen immer wechselnde
sein und bleiben und sich nach der Strömung des intematio -
nalen Marktes , nach Emtm und sonstigen bedingenden Um -
ständen richlm werdm . Im Jahresbericht bemerkt die Handels -
kammer hierzu noch : „ Mochte auch die Lage der Leinengarn -
spinnerei im Durchschnitt der letzten Jahie keine sehr ersprieß «
liche gewesen sein , so war es die unserer Lausitzer Handweberei
gewiß auch nicht , und da der Kammerbezirk neben nur zwei
bedeutenden Leinengarnspinnereim eine weitaus größere Zahl
von Webern — i. I . 1882 konnte die Zahl von 30 000 Webern

genannt werden — aufweist , so mußte die Kammer ihr Gut -
achten gegen jede Erhöhung der Position 22- > und b des dmt -
schen Zolltarifs abgebm . Hierbei betonte die Kammer noch ,

„ Weil die Heilige darauf geantwortet hat , und Frau
Sophie hat wieder die Briefträgerin gemacht . "

„ Reden Sie weiter, " sagte Timar zu Athalie .
„ Ja , weiter , denn die Geschichte ist noch lange nicht

zu Ende . Der abgeschickte Brief war kein parfümirter , kein

rosenfarbmer , er war hier auf Ihrem eigmen Schreibtisch
geschrieben, mit Ihrem eigenen Petschaft zugesiegelt und sein
Inhalt hätte sein rönnen , daß sie des Majors Bewerbungen
für ewige Zeiten zurückweise . Aber daS war nicht fein
Inhalt . "

„ Wer kann das wissen ? "
„ Frau Sophie und ich . Und Sie werden gleich der

Dritte sein . Wie unverhofft Sie heute eingetroffm sind . . .

Ei , wie kann man auch nur zu so ungelegener Zeit an -

kommen . Alle Arme der Donau ringsum treiben Eis , die

Eisschollen thürmm sich übereinander empor und kein lebende »

Geschöpf wagt sich von einem Ufer auf das andere hinüber .
Man hätte glaubm sollen , daß an einem solchm Tage die

Stadt so sicher abgeschlossen ist, daß selbst ein unruhiger
Ehemann , wmn er einmal draußen ist, nicht hineindringm
kann . Wie konnten Sie gerade heute hierher kommen ? "

„ Quälen Sie mich nicht , Athalie ! "
„ Habm Sie die Bestürzung auf dem Gesicht des Heiligm -

bildeS nicht wahrgmommen , als eS durch Ihre Ankunft über -

rafcht wurde ? Fehlten Sie nicht , wie feine Hand in der

Ihrigen zitterte ? Sie haben es sehr schlecht getroffm mit

der Zeit Ihrer Ankunft . Frau Sophie mußte wieder hinüber
wandern zu dem schmuckm Major mit der kurzm Botschaft :

„ Heute kann ' s nicht sein . "
Timars Gesicht verzerrte sich bei diesem Wort vor Zorn

und Schreck . Dann sank er erschöpft in einen Lehnstuhl
und sagte : „ Ich glaube es Ihnen nicht . "

„ DaS verlange ich auch nicht, " sagte Athalre mit einem

Achselzuckm ; „ich will Jhnm aber dm bösm Rath geben ,
Ihren eigenm Augen zu glaubm . Heute kann ' S nicht sein ,
weil Sie nach Hause zurückgekehrt sind . Was aber heute nicht
möglich , ist es vielleicht morgen . Wie wär ' s , wmn sie sich
entfemtm ? Sie pflegen ja jeden Winter einm Ausflug nach
dem Plattmsee zu machen , wenn der See zugefroren ist ,
und der Fischfang unter dem Eis beginnt . Da « ist ei « im

daß sie es nicht im Interesse der Leinmtextilindustrie krachlc «
könne , wmn in so kurzen Jntervallm , wie dies bisher feit «' »
der Spinner geschehen ist ( 1882 und 1885) , immer wieder ->«

den beftlhendm , die Leinmindustrie beti essen dm Zollpofibone »

§erütlelt
und dadurch eine fortwährmde Beunruhigung diele »

lnduftriezweigeS geschaffen werde , die dcmselbm nur zu»!
Schadm gere - chen kann . Deshalb ging auch die Kammer
die von dm Spinnern in ihrer Dmkschrift gegebene Anregung '
für die Vei theuerung der Gcspinnfte einm Ausgleich durch eine

Eihöbiing der Gewibezölle zu fchaffcn , gar nicht ein . " .
Ueber Herr « Lehman « an « Kerlln , der Sekretär unü

Hauptredner des Bauernbundes , geht der »Freis . Zig . " k>ne

interessante Notiz zu. Darnach ist dieser Herr Lehmann '
welcher von den Herrm Baronen bestimmt ist , die Bauern
über ihre wahrm konservativen und landwirthschaftlichm Jnien
essen aufzuklären , bis vor kurzem als derSobn eines ehrfaf *
Buchbinders Schreiber bei dem Amtsgericht in Berlin gemelen -
Sein Talent zum Sozialpolitiker und Volksredner schlummerte
noch in ihm selbst unbewußt , bis er eines TageS von emcur
Agrarier in der Bierstube als Reformator der Landwirthschm
entdeck ! wurde . Ob er inzwischm auf seinen AgitationSreilc»
gelernt hat , ein Roggenfeld von einem Hafer feld zu unter '
scheiden , weiß man nicht . — Die »Freis . Z' g . " bemerkt h>ni *
noch : Sollte diese Notiz auf einer Verwechselung des groBss*
Sekretärs des deutschen Bauernbundes mit einem der tauten '
anderen Lehmänner beruhm , die es in Berlin giebt , >0

fordern wir den Bauernbund ausdrücklich auf , unsere »>-

gaben zu berichtigen , zumal eS uns nicht möglich «st ,
Lehmann des Bauernbundes im Adreßkalmder heraus
finden .

Mie sehr die Agrarier von dem Schweinennfuhr »erdn >
Nutz - n zu ziehen hoffen , beweist der milchwirthschafiliche Verein
für Schlesien und Posen , welcher , wie man der »Voss . Z' fl -
aus Schlesien schreibt , auf seiner letztm Generaloersammluns
eine Erklärung beschlossen hat , wonach die jetzigen Preise
durch wirthschaftliche Verhältnisse gerechtfertigt hingestellt n""1
den , und in Aussicht gestellt wird , daß sie sich durch reich ver>
stärkte Schweinezucht in Schlesien und Pofm wieder ermLßiacn -
falls die Grmze dauernd gegen Einfuhr geschlossen bleibt . Aua
der „ Landwirth " tritt für diesm Beschluß der Molker ei besitzss
ein und behauptet , daß die schwierige Lage des Jnduftriebezvl »
in Bezug auf seine Versorgung mit preiswürdigem SchweiM '
fleisch von nur kurzer Dauer sein werde , da eine Zuchtsau m

vernünftiqer Haltung in 2 Jahrm leicht 50 - 60 Ferkel wersol
könne . Schlefim könne ebm so gut wie Tbüringen Schweif
heerden haben , welches jährlich 2500 bis 3000 Schweine o' l
den Markt bringt , wmn die schlesischen Landwirthe die Sidss1 '
heit hätten , daß ausländische Schweine überhaupt nicht eingc -
führt werden dürfen . — Der Nutzm des Schweineeinful�
verbot « für die Agrarier kann gar nicht deutlicher als dura
diese Kundgebung gekmnzeichnet werden . Was kümmert r»

auch diese Herren , daß die ärmere Bevölkerung unter de»
obwaltendm Umständen auf den Gmuß des Fleisches so am
wie ganz verzichten muß , wenn nur ihre eigenen JntcreM
dabei gefördert werden .

An den Schandpfahl k Als Beweis , daß die unzm
reichenden Löhne der Ärbeiterinnm nicht nur letztere der P > �
stitution in die Arme treiben , sondern daß die Herreu
Kapitalisten auf die Prostituiruna ihrer Ärbeiterinnm bi' ss-
rechnen , diene folgender Vorfall , der dem » Sachs , Wochenbl .
von glaubwürdigster Seite geschrieben wird :

Die geehrte Redaktion
des »Sächsischen Wochenblattes " .

Eine gebildete , junge Dame , in Folge eines Lungenleiden »
längere Zeit außer Stellung , suchte nach Gesundung Stellur «
irgend welcher Art ; sie war Gouvernante . Es wollte süb
augenblicklich nichts paffendes finden , deshalb sie gesonnen
die erste Stellung irgend welcher Art , die ffch bietet , anzu -
nehmen . Schlesinger , in der Schloßstr . , und Renner , am Älfl
markt , suchten Verkäuferinnm . Sie stellte sich zunächst b>i

Schlesinger vor . Da sie mehrere Sprachen fertig spncht , hän «
sie auch ankommen können , aber der Lohn von monatlich dreißig
Mark schim ihr zu gering , um damit auskommen zu können -
Sie erklärte dieses Herrn S . und derselbe giebt ihr zur Ani '
wort , daß seine Mädchen meistmS soviel gar nicht bekäme »'
sondern 15 — 20 Mark höchsten «, sie kämen aber alle recht gul
durch , indem Jede einen gutm Freund habe , der nachhütte -
In derselben Weise hat sich auch Herr R. ausgesprochen . Selbst '
verständlich hat die Dame weder in dem einen , noch in dcM
andern Geschäft Stellung angenommen .

Das Blatt bemerkt hierzu : Wir wollen durch diese Ver -
Lffmtlichung keineswegs behauptet habm , daß diese zwe »
angeführten Herrm es allein so machen , — nein , sie machen &
alle so, unsere hochmoralischen bürgerlichen Geschäftsinhaber , fc
alle zahlen einm Hundelohn , sie alle reflettiren auf die Herren -
bekanntfchaften ihrer weiblichen Kulm ; — wir bringen diesen
Fall aber deshalb , weil es sich um zwei der bekanntesten ,
„ feinsten " Firmen , handelt , deren Inhaber bei allen Sedan ' .
Schlacht - und sonstigm Festen immer in auffallendster Weise
mit ihrem Patriotismus prangm , bei dmm die feinstm und
„ anständigstm " Kreise zu kaufen pflegen , denn man kaust

teressanter Sport . Sie könnten morgen sagm : „ So lang «
die große Kälte anhält , verreise ich nach Füred , um zn

sehen , was meine Fogasche machm, " und dann schließen Si «

sich in Ihr Haus in der Raitzengaffe ein und warten dort

ruhig , bis Jemand an Ihr Fenster klopft und sagt :

„Jetzt kann es schon sein . " Dann kommm Sie hierher
zurück . "

„ Ich sollte daS thun ? " fuhr Timar schaudernd auf .
Athalie sah ihn verächtlich von oben bis unten an -

„ Sie sind ein Feigling ! "
And damit wandte sie sich, um zu gehen .
Michael aber sprang ihr nach und faßte sie schnell ain

Arm .

„ Bleiben Sie ! Ich nehme Ihren gutm Rath an , und

werde Alles thun , was Sie mir heißen . "
„ Dann hörm Sie mir zu, " sagte Athalie , und schmiegt «

sich so nahe an Michael , daß ihr Busen seine Schultern be¬

rührte und ihre Lippen seinem Gesicht so nahe kamen , daß
er ihren glühenden Athem fühlte .

„ Als Herr Brazovics die « HauS baute , war jene »
Zimmer , das jetzt Timea bewohnt , daS Gastzimmer . Wer

waren die gewöhnlichm Gäste des Herrn BrazovicS ? Ge¬

schäftsleute , Kompagnons , Konkurrmten , Händler und Pro -
duzenten . Dies Zimmer hat in der Wand oberhalb der

Treppe eine Aushöhlung . Dort wo die Wand der Wmdel -

treppe eine Krümmung macht und die innere Wand einen

Winkel bildet . In dieses Mauerloch kann man vom Flur
auS gelangm . ES befindet sich dort ein Wandschrank , in

welchem alteS schartiges Geschirr aufbewahrt wird , und der

selten offm steht . Aber selbst wmn er offen stünde , würde

es nicht so leicht Jemandm einfallen , die in die Fächer
eingefügten Schrauben der Reihe nach zu probiren . Di «

mittlere Schraube des drittm Faches geht jedoch heraus .
Allein , auch wenn Jemand sie herauszöge , wüßte er noch

nicht ». Sie ist ein einfacher Stift , sonst nicht ».
Wer jedoch im Besitz eines eigmthümlichm Schlüffels ist,
der sich statt des StiftS hineinsteckm läßt , braucht nur an

dm Kopf des Schlüssels zu drückm , aus dem dann eine

Feder hervorspringt ; mit einer Umdrehung des Schlüssels
läßt sich dann der Schrank geräuschlos auf die Seit «

2 »



und

frtbft jq auch billig . Nun , die wirklich anständigen Leute

bnt k r ®0� QUf die Billigkeit oerzichlen , wenn sie hören ,

käuferi
erzielt wird durch die Schande der armen ' Ver -

« idtM ?
tS ®er�n und den anderen großen Städten

fxr ®to vortreffliches Wittel ? nr Streikverhütung

Shnff il
e Handelskammer in Bochum der StaatSregicrung vor

lautet : „ Die Aufrechterhaltung eines guten Einver -

„. rUttiS zwischen Arbeitgebern und Arbeitern ist ohne Frage

de" höchster wirthschaftlicher , sozialpolitischer und sittlicher Be -

tt 7nfl- EZ darf daher nicht zugelassen werden , daß ultra -

Mit demokratische und sozialdemokratische Hetzer und Hetz -

Huf
eS Einvernehmen fort und fort zu stören suchm .

" lerem Strafgesetzbuch fehlt es aber an einer klaren Bestim -

""' i jur Verfolgung solcher Hetzereien . Es dürfte sich deshalb

im * > ' e ' nc Bestimmung in das Strafgesetzbuch aufzunehmen ,
welcher mit Gefängniß Derjenige belegt wird , der in Rede

» ? . Schrift das Einvernehmen zwischen Arbeitgebern und

� �Mmern durch unbegründete Beschuldigungen über ein

�«edllch arbeiterfeindliches Verhalten der erfteren oder ihrer

" • Uten , oder durch herabwürdigende Bezeichnungen der Arbeit -

»Jk t aber durch unwahre aufreizende Mittheilungen über Lohn -

»Mutige Arbeitsverhältnisse zu stören sucht . "

»i . Was kein Verstand der Verständigen bisher gesehen , das

{.'che Gemüth der Bochumer Hondelsgrößen hat es entdeckt .

unk «2? man " och , unserem „ gebildeten " Bürgerthum sei Geist
o Witz abhanden gekommen !

«! .
No » der holländisch - deutschen Grenze , IS . September .

bt « 2u�en jetzt tagtäglich Kinder , selbst von 12 Jahren , vor

JJ " Schöffenaendit ( j . B. in Emmerich ) erscheinen , um , wie

c. oortigen Lokalblättern entnehmen , bestraft zu werden , weil

di .
kleine Quantitäten Brot und Reis aus Holland über

e tNrenze gebracht haben , ohne dies bei der Zollmeldestelle

fnnk�igen- Es handelt sich also nicht einmal um Schmuggel ,

i " oern nur um Einführung der kleinen , für die Grenz -

�. ewohner zollfreien Quantitäten unter Vermeidung des oft
» oßen Umweges über die Zollstelle .

nx . kurzen . Einen traurigen Beweis für die „Kartellehr -

Wir - führt die „ Wurrener Ztg . " an : Der Vorsitzende des
' nnnnigen Wahlkomitä ' s ging vorige Woche zum Bürger -

" " er Lobeck in Grichma . ' als dem Vorsitzenden des Kartell -

M' chusses für den 11 . Wahlkreis , und machte ihm den Vor -

es möchten doch alle Parteien Stimmzettel von gleicher
"■»tbe und gleichem Formate haben . Der Kartellausschuß möge

aen?u Format der Stimmzettel bestimmen . Das war

" in ehrlicher , leicht zu erfüllender und bei der bekannten

>, "Amache höchst wichtiger Vorschlag . Lobcck suchte indeß

ton Beantwortung des Vorschlags auszuweichen . Am Sonn -

j, ". erhielt der Vorsitzende des freisinnigen Wahlkomitö ' s einen

von Herrn Lobcck folgenden Inhalts : „ Ihr Wunsch , mit

�?"en gemeinsam das Paprer zu den Wahlzetteln zu beziehen ,

tro
unsererseits abgelehnt . Bürgermeister Lobcck , im Auf -

JW des Ausschusses der konservativen und nationalliberalen

bin ei ?? zu Grimma . " Dieser Brief sagt mehr als eine

�" ge Rede .

jolland .
. . . . . .. . . Jolf gegen gemielhete Söldn�rfchaaren ,

-- nur für die Interessen des Kapitals hingeschlachtet werden ,

�7 vertheidigen vermag , da « beweisen die Alchinescn auf Su -

"Ultra den geld - und beutegierigen Holländern .
Die Holländer halten vor einiger Zeit eine derbe Züchti -

von den Atchinesen erlitten , die in den Finanzkreisen
Hollands, wo man für die Kaffeesäcke fürchtete , eine arge Panik

«rvvrrief . Jetzt liegt nun der Bericht des MilitärgouvrrneurS
- " u Atjeh , Generalmajors van Tyn , über den Kampf bei

>ama vor . Die inzwischen eingetroffenen indischen Blätter

ein getreucSjBild deS Eindrucks , welchen das Eieigmß

. . Wie sich ein freies
nur fiir hi<»

keben Clll ycilcut » - OllU VV9 v�V.vk/4*,�_ __ s _ _ _PH _ _

_ _ _ _

fpii,
r �" �fpitze Sumatras im allgemeinen gemacht hat . ' Der -

I wi war im ersten Augenblick ein geradezu niederschmettern -
und wenn auch bei ruhiger Ueberlegung die Sache sich

!?li,ßlich nicht so schlimm ansieht , so giebt der Vorfall immer -
' ln genug zu denken . Wie ist es überhaupt nur möglich , fragt

! " " » sich , daß der Feind in unmittelbarster Nähe von Pohama

Me Verschanzungen errichten konnte , daß drei Bataillone ins

neuer gebracht werden mußten und doch nur eine einzige der -

" " den nehmen konnten ? Die Atjeher hatten ihre Vorbereitungen
? ü aller Sorgfalt getroffen , und aus dem erfolgreichen Wider -

" " nde derselben darf man die Schlußfolgerung machen ,

?. ?b sie über alles genau unterrichtet waren , was im nieder -

. "ndjschen Lager vor sich ging . Nach ungefährer Schätzung
? " den etwa 3- bis 5000 derselben am Kampfe theilgenommen ,
9c Feuer war ungemein sicher und verheerend , zum Hand -

Menge scheint es nicht gekommen zu sein , da auf nieder -

Mdischer Seite nur Schußwunden festgestellt wurden . Uebcr -
' cs scheinen die verschiedenen niederländischen Kolonnen , die

" »chcinander ausrückten nicht in der gehörigen Weise zusammen -

M' rkt zu haben , die einzelnen Kommandanten erhielten ihre

Oschle nicht schriftlich , sondern nur mündlich , wiewohl man

« ° nug Zeit gehabt hatte , um die nölhigen Anordnungen im

schieben. Von da kann man in daS Versteck gelangen ,

Welches von einem durch daS Dach geleiteten Schlot Luft
" " d Licht erhält . Diese Maueraushöhlung reicht bis zu
" wr Zimmer , das jetzt Timea ' S Schlafzimmer ist, und in

welchem früher die Gäste des Herrn BrazovicS zu über -

"achten pflegten . Der verborgene Gang endigt in eine

�mSthür, welche im Innern des Zimmers durch ein Bild

"crdeckt wird . Das Bild ist eine Perlmutter - Mosaik und

stellt den heiligen Ritter Georg mit dem Drachen dar .

scheint ein in die Mauer eingefügtes Votivbild zu
fem . Man wollte dies Bild schon öfter von dort entfernen ,
Lwea ließ eS aber nicht zu , und so blieb es dort . Ein

-llcosaikstück desselben läßt sich wegschieben und durch die dar -

" " s entstehende Lücke kann man alles sehen und hören ,
in dem Zimmer vorgeht und gesprochen wird . "

( Fortsetzung folgt . )

ÄUts Munfl und Welten .
, Mikroorganismen im Meere . Erst in den beiden

Atzten Jahrzehnten hat die nachhaltige Erforschung der Meere

U dem Ergebniß geführt , daß die hohe See nickt nur von

Lüchen , sondern auch von anderen Wesen der verschiedensten
Art und in ungeheurer Zahl bevölkert wird . Sowohl die

�hierwelt wie das Pflanzenreich stellen ihre Vertreter » die man
" ' s pelagische bezeichnet . Unter allen anderen treten die An -

PHÖrigen der zu den Krustenthieren gehörenden Entomostraken

" " vor wegen der wasserhell - durchsichtigen Beschaffenheit ihres

vcsammten Körpers , die sie bei ihrem Aufenthalt im Meere in

" ohem Grade gegen ihre Feinde schützt. Außer diesen fand

besonders noch Algen und niedere Thiere von mikrofkopi -
" her Kleinheit . In letzter Zeit — hauptsächlich seit dem Jahre
' * « 6 — hat man nun gleiche Untersuchungen wie im Meere

t�ch im süßen Wasser angestellt , und zwar sind von Asper und

i�cuscher und jüngst von F. A. Forel die subalpinen Seen

�cr Bodensee , der Züricher , Zuger , Vierwaldtstädter und der

genfer See ) mittels feiner Netze aus Seidenmusselin , deren

Waschen nicht über 0,02 Millimeter betrugen , durchforscht wor «

k°n. Da stellte es sich heraus , daß die oberflächlichen Schickten

�cr Gewässer , auf die es hier allein ankommt , einen Reichthum

Geschöpfen aufweisen sowohl der Zahl der Arten wie der

�' »jelwesen nach , von dem man bisher keine Ahnung hatte .

einzelnen zu treffen . Was ebenfalls befremdend gefunden wird ,
ist die Thalsache , daß der Höchstkommandirende auf dem
Schlachtfelde gar nicht sichtbar war , wo seine Vorgänger be-
kanntlich nie gefehlt haben . Die Verluste ( 22 Tobte und S2
Verwundete ) sind bereits früher bekannt gewesen , 4 euro -
päische Soldaten fielen den Atjehern lebend in die Hand .
Ueher ihr Schicksal ist bis jetzt noch nichts Näheres bekannt ae -
worden , wiewohl man sich hinsichtlich desselben keinem Zwersel
hingeben kann . Von den Atjehern hat man in der er -
oberten Schanze nur 30 Leichen gefunden , wie viele sonst noch
gefallen find , entzieht sich jeder Vermuihunq , aber von ihren
31 Kanonen fiel nur eine einzige in die Hände der Nieder -
länder , die erbeuteten Gewehre waren sämmtlich treffliche
Hinterlader .

Mit anderen Worten : das „herrliche Kriegsheer " der Nie -
derländer hat von den tapfereu Atjehern — trotz des euro -
päijchen Drills und der steifen Manneszucht — eine ganz ge -
hörige Schlappe erhalten .

Verksnrrnlungen .
Eine zahlreich besuchte öffentliche Kersammluug

gewerblicher Hilfsarbeiter tagte am Montag , den IS . ds . ,
in der „ Neuen Welt " , Hasenhaide , unter Leitung des Herrn
Günther mit der Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn W.
Werner über das Thema : „ Die Fabrikinspektoren und ihre
Bedeutung für die Arbeiter " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes.
— Der Vortragende erledigte sich feiner Aufgabe in glänzendster
Weise , durch stürmischen Beifall belohnt . Er führte u. A. an ,
wie die Großindustriellen , um die Konkurrenz aus dem Welt -
markt zu bestehen , sich die mechanischen Kräfte dienstbar machten
und diese durch die billigeren Arbeitskräfte der Frauen und
Kinder hedicnen ließen . Man fiagt nicht danach , ob Frauen
im hochschwangeren Zustande und Kinder im zartesten Alter
dazu verwendet wurden , wenn nur die Geldsäcke gefüllt wür -
den . Der beste Beweis für die Folgen dieser übermäßigen
Ausbeutung der Kräfte ist , daß das Maß der gestellungSpfllch -
tigen Mannschaften nach und nach in allen Ländern und
namentlich dort , wo die Industrie am vorherrschendsten ist ,
immer mehr zurückgestellt werden muß . Um diese Uebelstände
einigermaßen abzustellen , wurden schließlich , vorwiegend auf
Veranlassung der sozialdemokratischen Arbeitervertreter im
Reichstage , die Fabrikmfpektorate eingeführt . Diese find
aber so mangelhaft , daß von den 48 Fabnkinsvektoren ,
die das Deutsche Reich aufzuweisen hat , nur 26 pCt . aller
Betriebe revidirt werden können . Leider werden auch die Be -
richte der Fabrikinspektoren nicht vollständig gebracht , denn
alles was darin enthalten und der Zensur , die dieselben passiren
müßten , zu schwarz sei, würde einfach gestrichen . Redner führte
nun eine größere Fabrik , von Gebrüder Lehmann in Schön «
weide , an , wo Arbeiter beiderlei Geschlechts zusammen in einem
Arbeitsraum thätig feien und zwar der übergroßen Hitze wegen ,
halb entblößt . Dies trüge jedenfalls nicht dazu bei , um der
Ünsittlichkeit zu steuern . Weiter führte derselbe nach dem Be -
richt eines Fabrikinspektors in Oberfranken an , wo beispiels -
weise in 60 Betrieben 11 Stunden , in 54 Betrieben 12 Stun -
den , in 15 Betrieben 13 —16 Stunden in 19 Betrieben 16 bis
18 Stunden und in einigen Betrieben noch darüber gearbeitet
würde . Dazu kommt nun noch schließlich der Weg zur Ar -
beitsstätte , der auch meistentheils 1 — Ii Stunden beträgt . Man
könne sich also einen Begriff machen , wie viel Zeit da noch
zur Ruhe bleibt . Die Schlußfolgerung daraus fei , daß
die Forderung auf Verkürzung der Arbeitszeit , keines -
wegS eine ' frivoie fei . Wenn der übermäßigen Aus -
beutung der Arbeiter kein energisches Halt entgegen
gerufen würde , dann müsse der Staatsbau über kurz oder lang
in sich selbst zusammenbrechen . In der nun folgenden DiS -
kussion sprachen sich noch verschiedene Redner im Sinne des
Referenten aus . In seinem Schlußwort forderte der Referent
die Versammelten auf , brecht zahlreich dem Verein gewerb -
licher Hilfsarbeiter beizutreten , denn eine feste Organisation sei
der beste Wall gegen die Uebergriffe des Kapitals . Bei „ Ver -
fchiedenes " wurde der Antrag gestellt , für Rixdorf eine Lokal -
kommifsion von 5 Mann zu wählen , welche dafür zu sorgen
hätten , daß Vergnügungen von den Arbeitern nur in solchen
Lokalen abgehalten würben , wo die Wtrthe ihre Lokalitäten zu
allen Versammlungen hergeben . Dieser Antrag wurde ange -
nommen und folgende Herren gewählt : Niemctscheck , Schulz ,
Böltcker , Jäger und Zür . Hierauf wurde noch beantraat , Herrn
W. Werner als Arbeiter - Kandidaten für den Wahlkreis
Becskow - Storkow zur nächsten Reichstagswahl aufzustellen .
Auch dieser Antrag wurde unter stürmischen Jubel einstimmig
angenommen . Außerdem wurden noch zwei Resolutionen zur
Abstimmung gebracht und ebenfalls einstimmig angenommen .
Die erste lautete : „ Die heule in der „ Reuen Welt "
tagende Versammlung beschließt , nur in denjenigen Lokalen

zu verkehren , in denen zu jeder Zeit Arbeiterversammlungen
stattfinden können . Ferner nur das Bier derjenigen Brauereien
zu trinken , welche ihre Säle den Arbeitern zu jeder politischen
Versammlung zur Verfügung stellen und hauptsächlich das

Mit jedem Netzfange wurden Hunderte , Taufende , ja Millionen
von Mikroorganismen aus dem Wasser heraufbefördert : Dia -
tomeen ( Kieselalgen ) , Räderthiere , Urihiere ( Infusorien ) u. A.
Die Feststellung der Anzahl dieser Wesen geschah durch Aus -
zählung unter dem Mikroskop und daran anknüpfende Schätzung .
Jorel hat alle Thier - und Pflanzenformen , welche nach seinen
lntersuchungen das offene Wasser des Genfer See ' s beleben ,

zusammengestellt . Er fand die Wirbelthiere durch die Schwimm -
vögel ( Ente , Mäve , Taucher , Seeschwalbe u. A. ) und die Fische
( Hecht und Forcllenarten ) vertreten ; die Spinnenlhiere durch eine
Milbenart ; die Kruster , die Räderthiere , die Infusorien durch
zahlreiche Arten , auf deren Auszählung hier verzichtet
werden muß . Ebenso stellten die Algen ihre Vertreter , und
zwar aus den Familien der Diatomeen , Pulmellaccen , Des -
midiaceen , Oscillarieen und Nostocaceen ; schließlich werden
auch verschiedene Arten der Spaltpilze angetroffen . Die Unter -
suchungen werfen ein neues Licht auf den Kreislauf der orga -
nischen Stoffe in den Gewässern , und Forel unterscheiden vier
verschiedene Stufm in demselben . Die erste Stufe bildet der
todte oder nicht organifirte Stoff , welcher einerseits in gelöstem
Zustande , andererseits als feiner Staub vorkommt , der von dem
Zerfall der Thiere und Pflanzen herrührt . Als zweit « Stufe
betrachtet Forel die Organisation . Der todte organische ( aber
noch nicht organifirte ) Stoff wird von den Mikroorganismen
aufgenommen , asfimilirt und damit in lebende Materie umge -
wandelt . Hierin verhalten sich übrigens die niedrigen Pflanzen
und die niedrigen Thiere verschieden , insofern als elftere die
gelösten Stoffe unmittelbar ausnehmen , letzteres dagegen
des organischen Wasserstaubes als Nahrungsstoffes sich
bedienen . Die Wanderung ( die Cirkulation des organischen
Stoffes von einem Wesen zum anderen bildet die dritte Stufe
in dem Kreislauf ; sie kommt dadurch zu Stande , daß die
größeren und stärkeren Lebewesen die übrigen verzehren ; sie
schlägt die Richtung von den Räderthieren und pflanzenessenden
Entomostraken ' zu den fleischessenden Entomostraken und von
da zu den insektenftessenden Fischen und den Raubsischen ein .
Die vierte Stufe besteht in dem Zerfall der Organismen durch
den Tod und die körperlichen Absonderungen und führt zu
dem Ausgangspunkte des Kreislaufs zurück. Es ist noch her -
vorzuheben , daß das pelagische Gebiet eines Sees auch in Be -
ziehuna zu den Nachbargebieten steht , so zu dem Boden des
Gewässers , zu den Wasserzuflüssen und der durch den Regen
dargebotenen Wassermenge . Wenn nämlich die Reste der ge -
storbenen Organismen auf den Boden sinken , so geht die in
ihnen enthaltene organische Masse dem pelagischen Gebiet nur

Böhmische Brauhaus zu sperren , da es seinen Saal zu kiircr
Ardeiterversammlung hergiebt . Die zweite Resolution lautet :
Die heute in der Neuen Welt , Hasenhaide , tagende öffentliche
Versammlung beschließt und verpflichten sich d,e Anwesen den ,das Bier des Böhmischen Brauhauses , da die Brauerei ihr «Lokalitäten zu Ardeiterversammlungen nicht hergiebt , so lange
nicht zu trmkcn und bei allen Gastwirthen , bei denen dieses
Bier verschänkt wird , dabin zu wirken , diese « Bier abzuschaffen ,bis die Brauerei ihre Säle zu Arbeiterversammlungen wieder
hergiebt . Hierauf schloß der Vorsitzende die Versammlung um
Ilt Uhr mrt einem dreifachen Hoch auf die zielbewvsile Ar -
beiterschaft und auf den Arbeiterkandidaten Herrn WilhelmWerner .

Die öffentliche Uerlammlung der Hutmacher und
Hutardeiter , welche am Dienstag , den 17. öS. im Schweizer -Garten tagte , war gut besucht und hatte folgende Tagesord¬
nung : 1. Vortrag des Herrn Canitz über „ Naturheilkunde " .
2. Gewerkschaftliches . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
Ueber den ersten Punkt der Tagesordnung ist genug im „ Berk .
Volksblatt " berichtet worden . Beim zweiten Punkt der Tages -
ordnung wurde von Seiten einiger Mitglieder des Zentral -
vereine deutscher Hutmacher auf die Uneinigkeit der Kollegen
hingewiesen und darauf aufmerksam gemacht , daß nurdurch geschlossene Organisation gegenüber dem Kapital
etwas zu erreichen fei . Ferner wurde erwähnt ,
wie schwer es ist , unter heutigen Verhältnissen
sich eine gesunde Wohnung , eine genügende Kost und die
nöthige frische Luft zu beschaffen , um den Körper vor Krank -
heiten zu schützen, wenn man , wie es bei uns in der Saison
Usus ist , 14 —17 Stunden arbeiten muß . Diejenigen der 200
Kollegen, welche in der zweiten Versammlung ihre Unterschrift
gegeben , jedoch noch nicht dem Verein beigetreten sind , werden
aufgefordert , ihr Manneswort einzulösen , bis jetzt haben nur
140 bezahlt und find dem Verein beigetreten . Znm dritten
Punkt der Tagesordnung wurde beschlossen , am 3. November
in Heydrich ' S Sälen ein Verbrüderungsfest zu veranstalten .

Zum 4. Punkt der Tagesordnung wurde folgende Refolu -
tion einstimmig angenommen :

„ Da die Säle de « Böhmischen Brauhauses und de »
ElnsiumS zu Arbeiterversammlungen nicht zu haben sind , be -
schließt die heulige Versammlung , obige Lokale , sowie alle
Schankstätten der obigen Brauerei zu meiden . "

Girre große öffentliche Töpfer Nerlammlnng tagte
am Donnerstag , den 12. September , im Schweizer - Garten unter
Vorsitz des Kollegen Karl Tbieme mit folgender Tagesordnung 7
1. Da « Verbandsorgan , „ Deutsche Töpferzeitung " ,
und deren Stellungnahme zu unserer Lohnforderung . 2. Rechen -
fchaftsbericht des Vertrauensmannes . 3. Gewerkschaftliches .
Der Vorsitzende referirte zum 1. Punkt der Tagesordnung über
die heutigen wirthschaftlichen Verhältnisse . Nach einer aufge «
stellten Statistik stellen sich die Löhne anderer Städte höhe ?
als hier am Orte . Den klaren Beweis liefere die Gewerbe -
Statistik mit 25 —27,50 Mark wöchentlichem Verdienst ,
hingegen gebe die amtliche Statistik 57 Mark 50 Pf . an . Die
Stellung zur Mehrlohnforderung wurde begründet durch Thar -
fachen , Vorlagen der Kollegen von Einnahme und Ausgabe de «
eigenen Haushalts u. s. w. Nach den eingesandten Belichte «
hatte nur ein Kollege einen Ueberschuß von 22 M. erzielt . Es
ist deshalb nöthig unter den bestehenden Verhältnissen , welche
nochmals in allen Farben beleuchtet wurden , die gerechte Auf -
besserung unserer Löhne zu verlangen . Redner zieht weiter die
Konseouenzm zwischen Unternehmer und Arbeiter bei der flauen
Geschäftszeit, wo namentlich ? jetzt die Presse des deutschen
TöpserverbandeS für Niederdrückung der Löhne , Aussperrung
der Kollegen agitire . Aber die Berliner Kollegen find zu der
Emsicht gekommen , daß keine ungerechten Forderungen gestellt
sind , daher darf auch die Oeffentlichkeü den Stab darüber nicht
brechen . Mit welchm Machinationen die Presse nebst Streik -
anwerbem arbeitet , um die Gesellenschaft zu schädigen , dies
haben wir gesehen . Durch jsiese Agitationen find Kollegen
nach Dresden und Hantburg u. f. w. gelockt , sogar
Berliner JnnungShelden haben hilsteiche Hand geleistet .
Referent forderte zum Schluß seines Vortrages noch auf ,sich in keiner Weise beirren zu lassen , die einmal gefaßten Be -
fchlüsse aufrecht zu erhalten , und so gut wie es die Meisterschaft
kann , sich immer weiter zu organlsiren und zu vereinigen .( Bravo !) In der Diskussion verlas Kollege Heinrich
Hoffmann einen Bericht aus der „ DreSd . Thonwaaren - Zeitung " ,
beleuchtete dadurch den Verdienst des Fabrikanten und Ar -
beiters , dm Steuer - und Lebensdedarf , wonach es unbedingt
nöthig wäre , sich selbst einzuschätzen , auf die Meisterbcrichte des -
halb kein großer Werth zu legm fei . Auch wurde von mehrerewRednern über falsche Berichte in der feindlichen Presse kritifut .
DieS wurde dadurch erläutert , daß sich die Tagesblätter die
Verfammlungsberichte gegmseitig austauschen und durch Eni -
stellung falsches Licht in die Bewegung bringen . Zum
zweiten Punkt verlas der Vertrauensmann C. Thiemeseinen Rechenschaftsbericht , derselbe wurde von der Versammlunganerkannt und laut Antrag dem Vertrauensmann Decharge
ertheilt . Auch wurde nach kurzer Debatte das alte
Sammlungssystem gutgeheißen und femer beibehaltm . Em

zum geringeren Theil verloren, weil sich ihrer die Fäulniß -
gähnrng bemächtigt und sie dadurch in im Wasser lösliche
Produkte übergeführt wird . Auch was der Oberfläche des Ge -
wäffers durch Menschen und fischende Vögel sowie durchdie Wasserabflüsse entführt wird , findet neuen Ersatz m dem .
was die Wasserzuflüsse hcrbeileitcn und der R- gen niederschlägt .

Der Mhrter ! In Aachen sank am Sonntag Nacht das
Thermometer bis auf i Grad R. Bohnen auf dem Felo «sowie der Herbstflor in den Gärten sind vielfach erfroren . —
Aus Hirschbcrg wird gemeldet , daß durch andauernden Sturm
die telegraphische Verbindung mit der Schneekoppe zerstört wor -dm ist . — In der Umgegend von Ischl sind die Berge de -
schneit und reicht der Schnee bis 430 Meter über der Thal -fohle . Montag Mittags 12 Uhr zeigte das Thermomerer5 Grad Celsius . Achnlich wird aus Vöcklabruck berichtet . —
In Pari « war es am Dimstag noch kälter , als Tags zuvor .
Im Innern von Paris waren Morgen « 4 ) Grad Celsius .
außerhalb der Stadt fiel da « Thermometer bis auf 1 Grad .

Neue « von Zola . Im Pariser „ Figaro " veröffentlicht
Ange Galdemar eine Unterredung , die er mit EmileZola hatte .
Zola sprach über dm gegenwärtigen Zustand der Literatur etwa
folgmdes : „ Wir befindm uns in einem Uebergangsftadmw .
Gegen den Naturalismus macht sich eine Gegenwirkung geltmd .
Der Mensch hat ein gebieterisches und unaufhörliches Bedürfniß
nach Glück . Die positiv - wiffenschaftliche Methode hat ihm das
Lebm gezeigt , wie es ist , hat ihn aber nicht getröstet . . .
Welcher Rlchtung wird man sich jetzt zuwenden ? Bis jetzt
hat man noch kem Anzeichen dafür . Die symbolische Schute
hat große Anstrmgungm gemacht , aber weder ein Merstermerk
noch eine heroorragmde Persönlichkeit hervorgebracht . . . Wer
befindm un « in einer Zeit der Erwartung und de « Und « »
Hagen « ; es ist sehr anregmd , das zu beobachten . " Ueber seine
Pläne bemerkte Zola , zur Vollmdung des „ Rougon - Maquait "
febllm noch 4 Bände , die ihn noch einige Jahre beschäststm
würden . Er komme sich wie eine Art Waller Scott vor .
da die Zeit , wo seine Romane spielten , schon so wert
zurückliege. Nach Vollendung dieses Zyklus werde er Romane
anderer Art schreibm und nicht mehr der „ absolutm Methode "
folgm . Wahrscheinlich werde er auch seine seit 10 Jahrcu
unterbrochene kritische Thätigkeit wieder aufnehmm . Er werde
als Organ derselben keine Revüe , sondem eine Tageszeitung
wählen , um von einem großen Publikum gehört zu werden .
Dann sprach Zola über Medan , wo er nun 11 Jahre wahrte
nud alle seine Werke geschrieben habe . Nächsten Winter kehrt
er nach Pari « zurück .



weiterer Antrag , dem Vertrauensmann zwei Revisoren zur
Seit « zuKellen , wurde angenommen , und die Kollegen
Weickert und Reinhold Hoffmann gewählt . Zum 3. Punkt
. Gewerkschaftliches� , wurde darauf hingewiesen , doch gerade in
jetziger Periode alle Gehässigkeiten zu vermeiden , um den Zu -
sammenhang der Kollegen nicht zu zerstören . Auch wurden
nochmals dw Fälle Hamburg und Wilhelmshaven einer scharfen
Ärihk unterzogen , wie bezahlte JnnungsHelden sich doch zu
Allem gebrauchen lassen ( Anwerber ) , leider aber auch Berliner
Kollegen sich nicht gescheut haben , ihren Namen als Streik -
brecher hinzugeben . Es wurde deshalb ein Appell an die
Kollegenschafl gerichtet , trotz der Arbeitslosigkeit treu und ge -
wissenhaft die anerkannten Beschlüsse hochzuhalten und nicht zu
wanken . Nachdem noch mehrere Anfragen an den Vorsitzenden
und zur Zufriedenheit der Versammlung von demselben er -
läutert wurden , schloß derselbe die Versammlung um 11 Uhr .

Der Uerein zur Mahrung der materiell - « Inter¬
essen der Kteinträger hielt am Sonntag , den 15. o. M. ,
Vormittags Iii Uhr , in Scheffer ' s Salon , Jnselsiraße 10 , eine
sehr gut desuchte Mitglieder - Versammlung ab . Auf der TageS -
ordnung stand als 1. Punkt : Das Koalitionsrecht resp . die

t §
152 und 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnung . Referent Fr .

ubeil . Der Referent erläuterte in eingehender und sachlicher
Weise den Lz 152 , zeigte , daß derselbe wohl angethan ist , in
Betreff Erlangung günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen
die Arbeiter zu befriedigen , wenn es die Unternehmer nicht ver -
standen hätten , denselben durch den bekannten § 153 der Reichs -
Gewcrbe - Ordnung in seinen Wirkungen stark einzuschränken .
Die drakonische Härte in der Auslegung des Z 153 habe schon

viele Arbeiter hart getroffen , auch sei derselbe der BewegungS -
freiheit im Lohnkampf ungemein hinderlich . Redner zeigte an
dem Erkenntniß des Obertribunals vom S. Oktober 1873 , daß
schon der Versuch , auf die freie Entschließung Anderer , ob
und wie lange sie einer Verabredung auf Grund des § 152
Folge leisten ivollen , einzuwirken , strafbar ist . Ferner streifte
Redner den Antrag der Arbeitervertreter im Reichstage 1883 ,
betreffend Sicherstellung der Arbeitervereine und Gewerkschaften ,
die sich zur Erreichung befferer Lohn - und Arbeiterbedingungen
gebildet haben . Auch kritisirte er die mannigfachen Versuche
des Unternchmerthums und deren Vereine , welche die Arbeiter
durch Ehrverletzung , Kautionshinterlegung , schwarze Listen ,
Androhung von Geldstrafen u. f. w. an der Erlangung
besserer Löhne und Arbeitsbedingungen zu hindern suchen ,
Versuche , die durchaus nicht mit denselben Strafen belegt wür -
den , welche die Arbeiter auf Grund des § 153 der R. - G. - O.
bei ähnlichem Vorgehen ' träfen . Redner dcspricht sodann die
große Agitation gcgen die obligatorische Einführung der Ar -
beitsbücher und erörtert , wie nothwendig dieselbe gewesen sei .
Hofrath Ackermann habe ja in nackten Worten vor dem
Reichstag erklärt : würden die Arbeitsbücher für alle Arbeiter
eingeführt , dann brauchten die Fabrikanten und Unternehmer
keine schwarzen Listen mehr . Hier geißelte Redner
diese Art Arbeiterfreunde mit scharfen Worten . Redner er -
mahnte zum Schluß alle Anwesenden , fest und treu zur
Organisation zu stehen und immer stets die Augen offen zu
halten , schwere Kämpfe ständen den Arbeitern noch bevor , denn
schon jetzt ist man an der Arbeit , die wenigen Rechte , welche
der Arbeiter noch besitzt , zu beschneiden , um den Kontraktbruch

straftechtlich zu verfolgen . Sollen uns — so schloß der Redm
— nicht noch unsere letzten Rechte genommen werden , so
es nothwendig , daß in oer Kette der Arbeiterorganisation auch

nicht ein Glied entfernt wird , daß Sie vielmehr immer »cur
Truppen werben , der Organisation zuführen und W
mit herbeizuführen helfen den Tag , an weljc »
die Produktionsinstrumente Eigenthum der Gesainmt-
beit werden . Nur durch Kampf gelangen wir zum Sieze -
Reicher Beifall lohnte den Redner . — Eine Diskussion faud
nicht statt , nur eine Resolution fand Annahme , welche sich u' 1'
den Ausführungen des Referenten vollständig einverstanden
erklärte . Zum 2. Punkt der Tagesordnung , „Verschiedenes ,
wurde ein Antrag gestellt , das Stiftungsfest nicht im Elysiu »
abzuhalten , sondern in der Bockbrauerei und zwar am Sonü «
abend , den 21 . d. MiZ . Nachdem einige Bedenken beseitig .
waren,� fand dieser Antrag allseitige Annahme . Ferner wurde
nach längerer Debatte eine von Herrn Rennthaler gestellte
Resolution einstimmig angenommen , so lange im Böhmisch »
Brauhaus �und damit zusammenhängend im Elyfiuw
keine �Vergnügungen mehr abzuhalten und auf all »
Bauplätzen wie Restaurationen dafür Sorge zu trag »,
daß auch das Bier obengenannter Brauerei nicht
mehr getrunken werde , bi , die Säle zu allen Arbeiterversaw »»
lungen wieder geöffnet sind . Nach Erledigung einiger Vereins »
angelegenheiten und des FragekastenS und nachdem der Refe »
rent noch einige kräftige Schlußworte an die Versammelt »
gerichtet hatte , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit d »

Mahnung an die Anwesenden , sich sämmtlich am Sonnabend
auf dem Bock zum Stiftungsfeste einzufinden .

Theater .
Sonnabend , den 21 . September .

Der Trompeter von Säkkingen .
Kchansvielljans . Natalie .
Heutfche « Theater . Faust ' S Tod .

$ 4ft » g - Kheater . Der schwarze Schleier .
WiU » » z « stUMfch » » « h - at - rr .

Der Mikado .
Wattner - Theater . Madame Edouard . Vor -

her : König Candaule .
Mtetarta - Theate » . Stanley in Afrika .

Gssend - Theater . Vom Golde verführt .
UtfaaeuMtaHXS » Theater . Der Zauberlehr -

ling .
ASntsstSdttsche « Theater . „ ' Ne feine

Familie . "
Ientrat�Theater . Leichtes Blut .

Kdawh Gruss - Theater . Flotte Weiber .

Pestdenz - Theater . Die Barcarol . Scyllau .
Charybdis . Der Strafrapport .

« et - r . Richter » Dariat » . Spezialitäten -
Vorstellung .

> Uich » hall « « - Theater . Gr . Spezialitäten .
Vorstellung .

Kerliner Theater .
Sonnnabend , 21 . September : SocrateS und

feine Frau . — Ritter Blaubart . — Der

zündende Funke .
Sonntag , 22 . September : Der Kaufmann von

veuedtg .
Montag , 23 . September : Der Schwabenstreich .

American - Theater «
1365 Dresdener str . 55 .

Täglich Vorstellung .

a

Busch .

Kekanntmachung .
Das Stiftungsfest vom Rauch¬

klub i,Cuba - Rippe « , welches am 31 . dS .

im , Ueastiidter Uolks - Garte « "
tu derProskauerftraste stattfinde » sollte , findet
nicht statt » da der WirtH sein L- kal z »

Versammlungen verweigert . ll578

Geschäfts - Eröffnung .
Meinen werthen Freunden und Gönnern die

ergebene Anzeige , daß ick mit dem heutigen Tage
unter der Firma : „ Des Nordens " billigste und
reellste Bezugsquelle fertiger Herren - u .
Knaben - Garderoben , am Potzpelplah ,
Elisabethkirchstraße 8, ein ll53l

Herren- u. Kllaben-iZllriieriiben -KtschSft
eröffnet habe und bitte um geneigten Zuspruch .

Achtungsvoll
Wilhelm Pahr .

f . A. Ml - r & » SKÄ
empfehlen ( Ihren in erster OUickttät unter

Zjähriger Garantie .
filberne Damen - Ndren von 20 , 25 —33 M. an ,
gm » , starte „ „ 40 , 45 . 43 , 50 und
1559 56 M. an .

Frtedrtch - KarlS - Ufer .
Oente . K- nnavend , 11532

Erste große Gala - Voritellung .
Zu bemerken : 1 Mal : Elefant und acht

Hengste , zusammen in Freiheit vorgef . vom
Direktor . 1 Mal : Volwo andalose , geritten
von Hrn . u. Frau Dir . Busch . i Mal : IKaria
Uori als bedeutendste Drahtseilkünstlerin der
Gegenwart . IMal : Pascha , Bollblulhengst

dressirt u. vorgef . v. Direktor . Frl . Margertthe
als Parforcereiterin . Troubadour » arabiich Voll¬

blut , geritten v. Hrn . Esperi . M. T. Allen als

Jockey . Gnmnastiker Herren Gebr . Theo am
doppelten RotatiouSapvarat -c. k .

Morgen , Sonntag . 2 Vorstellungen , 4 u. ltzUhr .
Btlletvorverkauf t. Jnvalidendank , Markgrafen »

straste , Ciaarrenhandluna von Martienzen ,
Alexanderstr . 71 ( b. Stadtbahnhof ) . Die TaqcS -
koff « ist von 10 Uhr an ununterbrochen geöffnet .

lassage 1 « » . S M. - 1
Kaissr - Paaorama .

— 10 A.

In dieser Woche :
m * " ' * Z. ersten M. : Zweite Harzreise .

HL Eycl . : Pariser Welt - Ansstellun « .
Im ArrsstellungSpark : TirvL

« ine Reife 20 Pf . » stmb nur 10 Pf . Wann .
8 Reisen 1 M.

Möbel
eigen .

Ifeferf * .

8 » ! i Polstbrwaarei
Gr . Lager , biU. Preise !

| Emsl Heyn ,
Brunneostr . 28, Hof pari ,

Theil «. nach Ueberclnkunlt .

RchlUlmt H. Stramm .
123 Kitterstrasse 123 ,

verbunden mit Fremdenlogis . . Empfehle meinen
allbekannten vorzüglichen Frühstück - , Mtttog -
und Avmrdttfch . Sonstige Speisen und Ge »
tränke in bekannter Güte . Zwei Zimmer, passend
»u Zahlstelleu und Arbeitsnachweis , stehen zur
Verfügung . _ [ 1440

Herrenfi
KnabenfilzhBte
Cylinderhüte

im Fabrikkomtoir :

Die billigsten
ilzhUte erhält man von

1013

man von 2 M. an

4
' "

Dresdenerstr . 118 .

Wer
[ 1191

billig und gut seinen Bedarf an

arderoste n
decken will , der gehe nur nach Mariannen »
Strasse 80 , Laden ; daselbst erhält man
aus Restern gearbeitete hochetegante Wtnter -
patetots , feinstes Lamafutter zu 12 , 14, 13,

18 — 30 M. ( Werth das Doppelte ) .
Gediegene Herren - Anzüge » eleganter Sitz ,
von 15 M. an ; feinste Kammgarne , zu halben

Preisen .
Stoffhose « , eleganter Schnitt , von M. 3,50 an ,
ünabrn - Anzügr , elegante Fa ? on , 4 M.
Ardetts - Hosrn , sehr dauerhaft , 2 M.
Sommerpatetots , Einsegnung » - Anzüge ,
einzelne Iaqnet » , seidene Westen , HL

erstaunlich billig .

Aufgäbe .
Ein Jeder überzeuge

eben Preis !
ahrgeld w. vergütet .

� I . und s . Oktoder .
Ziehung der ersten Klaffe [ 1571

Kg f . Ppeuss .

Kfiasss - Lotterie .
vriginal - Loose , welche bei mir im Depot
belassen werden , gebe ich ' » a 7H M. , a
14 M. , V. * 28M . , Vi - 53 M. Anthetl -

Loose k a 14 M. , ' / . a 7 M. , a 3i M. ,
' »i - 1 % M. , ' / . « a 1 M. , alles pro Klasse .

Kothe i Lotterie .
Hauptgewinn 150000 M.

Loose a 3' / , M. Liste 30 Pf .

» » „ . « . . [ Scbneidemvbter
23 . u. 24 . Sept . j P f er d e - Lotterie .

Loose - IM . 30 Pf . inkl . Porto u. Liste .

| Rieh . Sehröder ,
H Bankgesch . Berlin C. , Rotentbalerstr . 31
Ei . lii — und Taubenstraste 30 .

MW- s Spiegel und Polstemaaren ,
� � höchst reell zu Fabrtrpreisen , ganze
Ausstattungen , mohagoui und nnstbaum .
Großes Lager von Küchenmöbeln . [ 1363

A. » Seiiert , Tischlermeister ,

KötmtSerstraste 147 .

N« r 1,50 Mark
iet bei mir jede Uhr »u rrepa -

arantie

1363

kostet
riren und reinigen unter

des Gutgehenk .
Kleinere Reparaturen billiger .

j . Huburty , Wallftraste Rr . 97 ,
am Spittelmar kt.

Soeben erschien

Dolks - Iremdwörteröulh
von

Wilhelm Liebknecht .
Sechste Auflage . — Erscheint in 12 Lieferungen - 20 Pfg .

Du beziehen durch die GrpedMo « , Zimmerstraffe Ur . 44 .

ESES

Hamfeung - Amerikaniselic

Po s t damp FsJcliiffalT . i » l

Ha mburg - HewYorR
Sontliampton aulanfend

Ooeanfabrt CS: 7 Tage .
Ausserdem regelmässige Postdampfer - Verbindung

zwischen
Härre — Nowyork , j Hamburg — Westindien .
Stettin — Newyork . Hamburg — Havana .
Hamburg — Baltimore . | Hamburg — Mexico .

Nähere Auskunft ertheilt :
287 b] und

Wilh . Mahler , Beriln N. , lnvalidenstras « >e 1kl ,
August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Thor 3.

Corallen .

ZMWMSWWWiMMMWMMMMMMlM

€ . v .
Gpanaten -

Gold - und Silberwaaren - Fabrik
1 Treppe 66 , Graaienstraße 66 , 1

zwischen Kommandantenstraße und Moritzpli
WMllA Silliger mie in Zeden » Laden .

eschäft ,
reppe ,

iiiiger

von M.
Mark

Massiv goldene Ringe .
Trauringe ( 1 Dukaten ) .

„ ( 2 Dukaten ) . „
Goldene Broschen . . von M.
Golddoubls - Ketten auf

Silber

. . . . . .

. „
Goldene Ohrringe . . „ „
Simili - Ohrringe i. Gold

W gefaßt

. . . . . .

»
}=� Echte Corallenketten . . „ „

Ferner größte Auswahl

3, — an
U, -
21, -

5, — an

6,50 „
2 - „

3, „
2�0 „

Moritzpla
jedem

Echte Corallenbroschen . von M.
„ Corallenarmbänder „ „

Goldduble - Armbänder
auf Silber . . . . « «

Golddoublebroschen auf
Silber

. . . . . .

Damen - und Herren -
Medaillons ( Gold -
double auf Silber ) . „

Telephon 9356/IX .

IAO an
2,40 ,

4,50 ,

* 6, �

4A0

goldener Herren - u . Damenketten , Armbänder ,� " *
' n Atfenide .

Uhren .
Hhlipsnadel « , Granat - und Sitbersachen jede « Genre » . Kager in Atfenide .

Alfenide . ReparaturwerkstStie .

MWKWsSHSjsSiWsM

Cf. Schamow ' s
Engros Uhren - Fabrik

Berllfl S.j ßlö SlörilPlaH , Ecke Oranienraße 152 .

besteht seit 1830 . Anerkannt beste Bezugsquelle .

Nickel - Remontoir - Uhren . . . .
Silberne Cylinder - Ühren . . . .

do. Anere - Uhren , 15 Steine . . .
Goldene Damen - Uhren , 14- kar . . . .

do . Anere - Herren - Remontoir - Uhren
do . „ mit 3 Goldkapseln und

Schutzdeckel . . .
Regulateure , 14 Tage gehend , ca. 1 m lang

do. in polirtem Nußbaumgehäuse
Wecker - Uhren

. . . . . . . . . .

Garantie bis zu 5 Jahren .
Illustrirtr Preisverzeichnisse gratt «

Export

IIb
S| r

von 10 Mk . an « s
17
25
20

- K;
« s -* * STc »
S- 3

90 - 250 Mk . Z- y-
10 Mk . an B- Z
14 ff „

3,50 „ .

franko . §

Soeben erschien :

Die Heschichte der Krde .
Von Kr

» oft 9 .
ä Aest 30 Pfennige .

Zu bezieben durch die Ervedition . Zimmer st raße 44 .

Verorur örtlich « Xedakteur : GroiUzel « in Berlin > Druck und Verlag von Hading in Berlm SW „ Beuthstraße 2. ftimM « ine
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Beilage zum Berliner Volksblull .
Kr. SSt . Sounalirnd . de « At . September 1889 , 6 . Jahrg .

Lokales .
» » inf Ntinterfahrpla » der Stadt - » « d Ri « gbah » , der

r t - VJlobec in Kraft tritt , bringt nicht unerhebliche Aenderungen .

J : . ?!. der von den Bewoynem des Nordens so sehnlichst er »

zunichte haldstündiae Verkehr auf drm Nordring endlich eirigesühct .

haf oP ' l * ? �nie Westend —Friedrich slrahe —Schlesisktier >öahn -

Nordring fahren von Westend ab um 4 Uhr 50 Mm . früh ,

v, >!
WO und dann alle halbe Stunden ( statt bisher allstündlich )

Sh v . n Minute bis Abends 6,20 , dann weiter nur jede

f. Jn «
einmal bis 10,20 Abends . Genau dieselbe Zeitfolge

ZV,?. 5/20 ist für die umgekehrte Richtung festgesetzt .
' st den Wünschen der Nordrmg - Anwohner nun freilich

llonz entsprochen , denn das Bedürfniß des Arbeiter -

Mukums weist natürlich auf ein halbstündiges Folgen der

Spandau bereits bestehenden Arbeiter - Wochenkarten wird vom
23 . d. Mts . ab auf 1/50 M. festgesetzt .

Folgende Warnung veröffentlicht das Polizei - Präffdium :
Der Schuldiener A. Noortwyck , Annenstraße 1b Hierselbst ,
vertreibt ein angebliches Heilmittel gegen Diphtheritis . Das
selbe enthält nach sachverständiger Piüiung neben anderen
ar�neilichen Bestandtheilen Alkohol , Bnkentheer und Kreosot .
Das Mittel besitzt die von dem p. Noortrvyck behauptete Wir -
kung nicht , kann vielmehr den dasselbe gebrauchenden Personen
Schaden bringen .

Ei » Knud al « Lebrnsr - tt - r . Die W. ' schen Eheleute
lebten schon längere Zeit in ehelichem Unfrieden . Fast täglich
kam es zwischen den Gatten zu recht unerquicklichen Srenen
und eine solche von besonderer Heiligkeit balte auch am Mitt -

- - - - - -- - - - -, . . . . . .. . . woch Nachmittag stattgefunden . Nach derselben war W. fort -
5' igt besonders in der Zeit zwischen 6 und 8 Uhr Adenos ym . gegangen und die Frau blieb allein in der Wohnung zurück .
Ebenso dringend erwünscht ist die Emlegung e»neS spateren Wenige Minuten später drang aus derselben ein ktäzliches
Nachtinges nicht nur für den Nordring , sondern auch mr den

Hundcgeheul , auf welches die Nachbarslcute umsomehr auf -
�üdring im Interesse der Theater - und Konzeltbelucher . merksam wurden , als auf das wiederholte Anklopfen von innen� ■ — . . . . . . ." " " " "

keine Antwort erfolgte . Die Thür zur W. ' schen Wohnung
wurde daher mit Gewalt aufgesprengt und die Eindringenden
gewahrten die Frau W. an einem Spiegelhaken , von welchem
sie den Spiegel herabgenommen hatte , aufgehängt , während zu
ihren Füßen ihr Hündchen kauerte und durch sein Gewinsel
die Herrin ins Dasein zurückiurusen suchte . Da diese noch
schwache Lebenszeichen von sich gab , so ward die Unglückliche
schleunigst abge >chnitten , ein Arzt ward herbeigerufen und dessen
ununterbrochen angestellten Wiederbelebungsversuchen glückte eS
nach V' rlouf einer Stunde , die Selbstmörderin zum Bewußt -
sein zu bringen .

Der Geschmack de » Kerlwer Philister » an Schau¬
stellungen hat sich seit hundert und wehr Jahren wenig ge «
ändert . Wir haben dafür einen interessanten Beleg in den
alten Kämmei ei - Rcchnungen , in denen die Abgaben
für Schaustellungen aller Art verzeichnet find . Der
Thcater - Direktor Döbbelin brachte es in einem Jahre ,
vom Juni 1770 bis Juni 1771 nur auf 86 Vorstellungen , ein
Tbierbändiger Cassatla dagegen auf 103 . Die Künstler waren
damals zum Th - rl sehr mannigfaltig . Joseph Galle spielte
Komödie , gab optische Vorstellungen und Bärentanzen , in letz -
tercm die meisten Vorstellungen . Wir begegnen in den Rech -
nungcn ferner einem Glückebüdner Sänger . Fremde Thiere
scheinen sehr gmgen zu hoben , denn Galle und Maure führten
solche vor , der Engländer Thena einen Elephanten , Braun ein
Zebra und Calzeiti zwei Affen . Sehr beliebt waren Zirkus -
Vorstellungen ; 1788 8S traten ein spanischer Bereiter Mahyen ,
ein Seiltänzer Svinacata , «in Equilibrist Lyon u. A. m. auf .
Vaneschi und Tripelouri zeigten chinesische Schattenspiele .
Daran reihen sich ein Schwarz - ( Zauber - ) Künstler Philidor ,
ein Mechuniku « Endlein , P- rron und Vegabriel mit mcchani -
schen Kunststücken , Mazetto mit Feuerwerken und Weber mit
Wachsfiguren . Riesen und Zwerge spielten auch damals eine große
Rolle : Vouillet führte eine Riesin und eine Zwergin vor ,
Salomon , Liebscher und Gobelich Zivergirmen . Ein . av. aeW. chet
Wrlder wurde 1798 als ein Franzose entlarvt . Während
seiner Unte »suchungshaft in der Stadtvoigtei wurden ihm ,
um allen Schein von Härte zu vcimeiden , dieinigen Alimente
gereicht , welche nach der Anzeige seines Führers seine ge¬
wöhnliche Nahrung auemachten . Der Mehrbetrag seiner Ver -
pflegung belies sich infolge dessen auf 24 Thaler 2 Groschen
8 Pfennig .

Gi « e bösartig » Krankheit hat sich eine Verkäuferin in
einem Bäckerladen im Südosten der Stadt zugezogen , weil sie
Backwaaren in die Hand nahm , die vorher eine mit einem
„ Ausschlag " an den Händen behaftete Käuferin betastet hatte .
Dieser Fall konnte genau festgestellt werden , weil sich beide
Patientinnen in derselben ärztlichen Behandlung befinden . Es
ist im höchsten Grade rücksichtslos , wenn haulkcanke Personen
sich erlauben , in der Waare zu wühlen und sie zu drücken . Daß
auch andere Menschen von derselben Waare nehmen , darüber
machen sich diese Leute kein Kopfzerbrechen . Es wäre endlich
Zeit , wenn die Bäcker der Vorstädte keinem Käufer gestatteten ,
sich selbst die Waare auszusuchen . In erster Linie muß das
Publikum sich selbst helfen und es kann dies , wenn es bei
keinem Bäcker kaust , der die geringste Unsitte in seinem Laden
duldet .

Ssaww . Die „ Voss . Ztg . " theilt gerüchtweise mit , daß
Ssawm sich den Behörden in Warschau freiwillig gestellt habe
Die diesseitigen Behörden find nicht in der Lage , diese « Ge >
rücht bestätigen zu können , und neigen nicht zu der Annahme ,
daß der Entsprungene sich den russischen Gerichten überliefern
werde .

den Slldring ist auch für das nächste Winterhalbjahr der

—undenoerkehr beibehalten ; neu eingelegt find zwei Nachmit -

3�üge von Charlottenburg ( um 4,41 und 5,41 ) über die

�wdibahn nach Rirdorf , Rückfahrt von Rixdorf um 6,19 und

ei?, . Abends . — In der Richtung Westend - Friedrichstraße -
. - wlesischtt Bahnhof - Südring fahren die Züge ab ; von Westend

um 4,40 , 5,0 , 5,40 , 6. 0. 7,0 u. s. w. allstündlich bis zum
"tzicn Zuge Abends 10 Uhr . In entgegengesetzter Richtung

äs dt von früh 5,40 bis Abends 10,40 allstündlrch ein Zug . —

«utzeidcm gehen von Chorlvttcndu ' g nach Halensee und über

•ssu Eüdring bis Schlesischcn Bahnhof um 4,31 und 5,9

Margens Züge von Charlottenburg ab . Endlich geht von Char -

wtierburg um 4,49 früh ein Zug nach Halentec bis zum

Potsdamer Bahnhof mit Anschluß über die Stadtbahn . —

vir den inneren Verkehr auf der Stadtbahn sind die Aende -

�"flen weniger bedeutend , auch für den Verkehr auf der Strecke

�ba-Ioitenburg bezw. Görlitzer Bahnhos - Grünau und Königs -

�astn hassen find nur unerhebliche Veränderungen in den

nwhrzeilen vorgesehen , wogegen zu beachten ist , daß die Züge
"' cht , wie im Sommer , bis Grunewald , sondern nur bis Char -

' »Nenburg verkehren . Die Abfabrt der Züge von Charlotten -
bis Grünau erfolgt von 4,51 früh bis 8,51 Abende all -

nanMich , außerdem noch Abends 9,51 ein Zug nach Johannis -
wal nt ' . d 10,51 Nachts nach Grünau . Die um 6. 51 , 7,51 früh ,

�s-öl, 2,51 , 5,51 Nachm . und 7,51 Abends von Charlottenburg

gehenden Züge fahren bis Könige - Wusterhausen . In ent -

�genaesetzter Richtung , nach Charlottenburg , fahren die Züge

�>n Königz - Wusterhausen ab : um früh 6,45 , 8. 43 , 12,44 , 1,43 ,

Jw . 4,51 , 8,43 und 10,43 Abends ; von Grünau : um fiüh
5"20, 6,0 , 7,9 allstündlich um dieselbe Minute bis 11,9 Nachts ,
autztrdcm aber noch um 3,20 und 5,17 Nachmittag « . — Der

• jah ' plan für die Vorortzüge nach Potsdam , Spandau , Erkner ,

�ncdrichsfelde ist im wesentlichen niedriger wie im vorigen

hinter gestaltet , so daß von einer Wiedergabe der AbfahrtS -
Sei ««» abgesehen werden kann .

. 2m öffentlichen Gasflammen waren Ende Juni 1889
Berlin vorhanden 18280 Stück . Die Zahl der durch die

JJotilchen Gasanstalten gespeisten Prioatflammen betrug
� 580 Stück ; dieselben haben sich seit dem 1. April um 6521

s ?>mehrt . Der Bestand der Pelroleumlaternen betrug 1115

« wck . Die Gaserzeugung stieg im Ouartal April bis Juni
M9 auf 14 207 000 Kubikmeter , gegen dasselbe Ouartal ,m

Vorjahre um 863 000 Kubikmeter mehr .
Zur K» för > er « « g der in Berlin wohnenden und in

�vandauer Fabriken beschäftigten zahlreichin Arbnier werden
» o « Montag , den 23 . d. MtS . ab zwischen Spandau , Ham -

�cher Bahnhof und den Fernstationen der Berliner Stadtbahn
' u leder Richtung drei neue Züge eingelegt , welche nur die
4- Wagentlasse fuhren . Der erste Morgenzug fährt mglich früh
i ®» 5 Uhr vom Schlesischen Bahnhof , 5 Uhr 11 Minuten von

o' iedrichftraße ab und trifft 5 Uhr 47 Minuten in Spandau
' w. z >er nächste Zug verläßt Berlin um 5 Uhr 15 Minuten

£' !>■ 5 Uhr 27 Minuten , um dann 6 Uhr 2 Minuten in

Mxrndau einzutreffen . Der dritte Zug wird um 5 Uhr 55 Mi -

Nachmittags vom Schlesischen Bahnhof und um 6 Uhr
's Minuten von der Friedrichstraße abgelassen , er trifft 6 Uhr
44 Minuten in Spandau ein . Dieser Zug ist zur Beförderung
r * während der Nacht beschäftigten Arbeiter bestimmt . Ander -
' «16 fahren die von Spandau nach Berlin bestimmten Züge

� Uhr 24 Minuten Morgens , 6 Uhr 32 Minuten und 7 Uhr
« bends von dort ab . Zu diesen Zügen werden gewöhnliche

�ab' karten IV . Wagenklasse ausgegeben , auch werden Arbeiter -

Nackfahrt , und Arbeiter - Wochenkarten zugelassen . Der Fahr -
s�ns , der für den Verkehr zwischen Berlin Stadtbahn und

Pariser Kriefe .
. Paris , den 18 . September . Ein Fremder , der mit

bekannten stereotypen Vorstellungen von Frankreich und

Franzosen hierher kommt , ist einfach „ b a f f ", wie die

�« rliner sich auszudrücken pflegen .
Es ist alles genau das Gegentheil dessen , was man erwartet .

wilden , phantastischen , überschäumenden , revolutionären

wranzoftn find wunderbar zahm , nüchtern , praktisch und ruhig .
Und das am Vorabend der Wahlen , von denen jede Partei

�ttfichxrt, daß fie für die Zukunft Frankreichs entscheidend "
i « n sollen ! Die Republik , welche , nach dem auffchneide -
" " " - - - - . — - � cv, � C- a CMX

fich bei

Mchot Gefasel einiger Monarchisten , „ dem Rande des Ab -

» Ninds " und „ am Vorabend ihres Unterganges " fein soll ,

�rkt gar nichts von ihrer verzweifelten Lage und befindet
sUH so außerordentlich wohl , daß sie die spaßhaften Un -

�«zchropheten einfach auslacht und sich gar nicht um sie

Und die Regierung der Republik scheint ebensowenig
Sinn der Gefahr " zu besitzen , der bei dem „tapferen

r ~ . ?j5 . rx In ei .
General" — so außerordentlich stark entwickelt ist — sie

" ßt sich von diesem fürchterlichsten aller Eß - und Trink -

»cnies , das , nicht zufrieden damit , jeden Tag fünfmal zu

•prttag zu essen — K la Gergentur — auch noch den

�»zen französischen Staat mit Haut und Haar aufspeisen
ochte _ sie läßt sich von diesem schrecklichen Währwolf

„Ja i1 "8 Bockshorn jagen und erlaubt ihm, zu

impfen , zu drohen und zu essen und zu trinken

klopf
�cräen!8llll */ und hat nicht einmal das leiseste Herz -

. Und das französische Volk , oder sagen wir lieber , wie

Jjf jetzt richtiger ist, der französische Wähler geht so un -

Klangen seinen täglichen Beschäftigungen und Vergnügungen
cch, als gäbe es gar keinen Boulanger , keine Monarchisten
rd welchen Namen sonst die Biedermänner und Wunder -

doktoren , die Frankreich �durchaus „retten " wollen ,
gelegt haben .

Wäre der Himmel nicht so blau und Paris nicht so
schön, und sähe das Volk nicht so merkwürdig harmlos aus —
die Stille , von welcherwir umringt sind , müßte uns ganz unheim¬
lich vorkommen . Die sprichwörtliche „Stille vor dem Sturm " .
Beim besten Willen kann man sich jedoch in keine tragische ,
unheimliche Stimmung hineinarbeiten , und selbst Herr
Pindter , wenn er hier wäre , müßte zugestehen , daß die
Franzosen für Leute , die in den nächsten Tagen auf die
eine oder andere Weise abgeschlachtet werden sollen , räthsel -
Haft vergnügt und munter aussehen . Ich wollte nur , meine
Deutschen in Deutschland könnten ebenso munter und ver -
gnügt aussehen !

Was wird das Ergebniß des 22 . September sein ? Des
22 . September ! Auch ein „ äatv Kistvriqns " — ein historisches
Kalenderdatum . Den 22 . September 1 792 war bei Valmy die
große Kanonenschlacht , von der Göthe schrieb : Hier fängt
eine neue Weltwende an ! ( Oder ähnlich . ) Die Preußen
mußten den Rückzug antreten , die Marseillaise siegte, und
die Republik hatte ihren Geburtstag .

An den Geburtstag der Republik , an die Kanonen -
schlacht von Valmy und an die Weltwende der Revolution
sollen die Wähler sich nächsten Sonntag erinnern .

Ob sie es thun werden ? Und in welchem Sinne ?
„Alles ist unbekannt ! Alles ist unberechenbar, " sagt mir
ein französischer Freund . „Vermuthlich aber , so fügt er
hinzu , wird Alles so ziemlich beim Alten bleiben .

Und eS sollte mich nicht wundern , wenn wieder keine
feste Majorität zusammenkäme und nach wenigen Monaten
wieder gewählt werden müßte . " Er könnte vielleicht Recht
haben .

Gewiß ist daS Eine : weder Frankreich , noch die Repu -
blik sind in Gefahr . Und das ist sehr gut .

Zum Doppelmord w der Frankfurter Allee wird

S
eschneben : Um , 12 Uhr wurde der de « Mordes verdächtige
üausin zum ersten Male dem Untersuchungsrichter am Land -

gericht ll , Assessor Albrecht , vorgeführt . Er befand sich bereits
in der Gefänambkleidung , einem hellblauen Leinenanzuge und
Pantoffeln . Es ist ein langer, hagerer Mensch , aber stark -
knochig . Er hat hellblondes Haar , auf der Slirne leicht gc -
wellt , und einen kleinen blonden Schnurrbart . Die Verneh -
mung dauerte von 112 Rhr bis 5 Uhr Nachmiitags . Bei
feiner Abführung nach dem Gefängniß schienen ihm Thräncn in
den Augen zu stehen und er sagte zu dem ihn begleitenden Bolen ' :
„ Ich soll den Mord vollbracht haben und bin doch unschuldig ! " Ueber
das Resultat der Vernehmung verlautet natürlich nichts . Doch kann
aus der vorstehenden Acußerung geschlossen werden , daß er die
That bestreitet . Auch den Transporteuren gegenüber hat er
seine Schuld bestritten , doch soll in seinem Besitz eine Summeton orm - - - - -- ' - - „ . .von 120 M. gefunden worden sein , über deren Erwerb er sich
mcht ausweisen kann , und die größer ist , als wie fein Verdienst/■»«♦VI p.k 4, � ... �' » . rvr» . '

_ _ _ ___ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _— . . . . . . . . .. . . auch für Kostund Logis nichts an Frau Vaneß bezahlt bat , so steht doch
fest , daß er an Frau Kopschak 5 M. Schulden bezahlt und
nahezu 13 M. als Reisegeld ausgegeben hat , was zusammen
den Verdienst für den ganzen Ausenthalt in Berlin bei regel -
mäßiger Arbeit weit übersteigen würde . Den vorgestern
vernommenen Zeugen ist bereits angekündigt worden , daß fie
nach Ankunft de « vermeintlichen Mörders wieder vernommen
werden würden , doch sollte nicht vergessen werden , den
Hund mitzubringen . Jedenfalls will der UnteisuchungSrichter
sehen , wie sich der stumme Zeuge der That dem Verdächtigen

Segcnüber
benehmen wird . Ein ähnliches Experiment ist seiner

,e,t nach dem Morde der Frau Lack in der Frankfurterstraße
versucht worden , aber gänzlich fehlaeschlagcn , denn die beiden
damals vorgeführten Hunde verhielten sich dem Mörder gegen -über vollkommen indifferent . Die Obduktion der Leichen wird
im Beisein des Verdächtigten wahrscheinlich am Sonnabend
erfolgen.

Auf der Uaturforfcher - Nerfammlung , die augenblick .
lich in Heidelberg tagt , hielt den ersten größeren Vortrag der
Professor Victor Meyer , der über „ Chemische
Probleme der Gegenwart " svrach . Urber seine
interessanten Darlegungen berichtet die „Voss. Ztg . " folgendes :
Professor Meyer sagte : „ So große Fortschritte die Chemie
auch gemacht habe , so stehe sie doch in der Erkrnntniß desletzten Zusammen banges der Dinge noch weit hinter der Mathe -matik und Physik : Phantasie und Inspiration spiele in ihr
vielfach noch eine größere Rolle , als der exakte Versuch . Aber
andererseits könne doch der förderliche Einfluß nicht verkannt
werden , den die von richtigem wissenschaftlichen I stinkte ge -leitete VorauSahnung chemischer Thatsachen gehabt habe ;
namentlich seien die überraschendsten Erfolge der organischen
Chemie derartigen Prognosen zu danken . Niemals würde
man beispielsweise ein Verständniß der aromatischen Verbin -
düngen aus cxperimenieuem Wege gewoüneü hiüffill.
man aber auch jene Schwäche der chemischen Wssenschast nicht ,so müsse man doch zugeben , daß Erhebliches geleistet sei , ihrerHerr zu werden , und daß sich bereits deutliche Aussichten aufschließlicheS Gelingen eröffnen . Im Einzelnen durchlief nunRedner die wichtigsten neueren Errungenschaften der praktischenund spekulativen Chemie , indem er mit einer begeistertenSchilderung der wissenschaftlichen Persönlichkeit Bunsen ' s unddessen hauptsächlichster Arbeiten begann . Sodann gedachte erder Förderung der Strukturlehre durch A. W. Hofmann ' s

Untersuchungen über die organischen Stickstoffblasen , der Ver -
dienste Kekul - ' S um die bessere Erkennlniß der Konstitution

_ _ _ _ _Baeyer ' S und Wislicenus ' Arbeiten , diewichtigsten Ausschlüsse über die räumliche Lage der Moleküle
ergeben haben . Demetrius Mendelejess habe mit Hilfe derneuen ( StaS ' schen ) Atomgewichtsbestimmungcn ein natürlichesSystem der Elemente aufgestellt nach dem Grundsatze , daß dieEigenschaften der Elemente Funktionen des Atomgewichtes seien .Dabei sei er merkwürdiger Weise auf die Zahl 100 als Ge -fammtzahl der Elemente gekommen , während etwa 70 bis
jetzt erst mit Sicherheit bekannt find . Er trenne die Grundstoffein zwei Gruppen von je 7, 5 von je 17 Elementen . Zu derhieraus sich ergebenden Gesammtzahl von 99 trete dann nochder alleinstehende Wasserstoff als hundertster Grundstoff . Indieser VorauSahnung von 30 noch nicht beobachteten Stoffenliege etwas wie die Vorausberechnung des Planeten Neptun .Aber das Studium der verbesserten Atomgewichtszahlen , nament -lich deren Zusammenstellung mit den homologen Reihen , habenoch weiter geführt ; dasselbe führe überzeugend zu der Anfichtder Zusammengehörigkeit der Grundstoffe . Weiteres
von Zusammengehörigkeit der Grundstoffe . WeiteresjiAimriai yierfüt sei der Pyrochemie zu danken , und wenn nichtdie Schmelzbarkeit unserer Platin - und Porzellantiegel hinderte ,die Körper bei höherer Temperatur als 1700 Gr . C. zu bcob -
achten, , wenn es m * "

gelän�e,� solche� Beobachtungen

Atebcn. Reim «' «™)
0tmaieHoff s über die Natur der Lösungen , gipfelnd in

ai ? ,6 „ Lösungen o-ischiedener Körper

etwa bei3000 Gr . C. anzustellen , sö würde bald eine ganz neue ChemieRedner erwähnte sodann die genialen Arbeiten Van ' t„ ). !. M. . — v — -

na , _ _ _ _u • " (»«/»»-vvfiv*. «ivuifci in ucrjciociFlüssigkeit , gleichen Druck , gleichen Dampfdruck und aleicheiGefrierpunkt haben , wenn in derselben Menge Flüssigkeit di »gleiche Zahl von Atomen gelöst ist , ferner die unzähligen Er -folge, welche die Synthese in der organischen Chemie errungenhat, so daß selbst die Hoffnung nicht auSgeschlossen�erscheine ,»»»X-» >»»» .. aV- -f «- �

der Ermitte¬
in derselben

en
die

eg werde die Synthese der Eiweißkörper , des Zuckersund der Stärke (!) gelingen . Auch die Mineralchemiesei noch sehr zurück ; es gelinge nicht , durch analytischeSpaltung die Natur der Mineralien zu ergründen , undso fehle jeder Einblick in die betreffenden Molekular -
großen . Uebergehend zur angewandten Chemie , bezeichneteRedner die Industrie der Tbeerfarbstoffe als den glänzendstenTriumph der in die Großindustrie übertragenen Laboratorium -
arbeit , gedachte der Darstellung des Antipyrins aus Stein -
kohlentheer , des Kampfes zwischen der Leblanc ' schen und derSolvay' schen Methode der Sodadereitung , sowie der Erschließungder Mineralphosphote für dieLandwirthschaft . Bei allen diesenund anderen Großthaten der Chemie sei mdeß noch keine Aus -
ficht auf das von Ferd . Cohn ( Berlin 1886 ) prophetisch ver -kündete glückselige Zeitalter , in dem die Chemie Stärke aus
Kohlensäure uno Wasser erzeugen solle . Doch lasse fich wohlein Eingreifen der Chemie zur Vermehrung der Nahmngsstoffedenken ; und zwar sei es die Umwandlung von Holzfaser in
Stärke , welche als Ziel dahingehender Bestrebungen am ehestenErfolg verspreche . Nehme man dazu die planmäßige Erhöhungde « Eiweißgehaltes der Pflanzen , deren Möglichkeit Hcllriegetdargethan , so liege darin die Lösung der Brotfrage . Schließend
kam Redner ' auf die mathematische Behandlung der Chemie
zurück . Die Natur werde nicht eher begriffen wei den , ehe nicht
ihre Erscheinungen auf einfache Bewegungsformeln zmuckgcfuhrt .



sind . Für die Chemie sei dies noch nicht «reicht , aber auch
ibrc Zeit werde kommen , und wieder vereint mit ihrer älteren
Schwester Physik werde sie dann den sicher gebahnten Weg
zum aemeinsanien Ziele wandeln .

Allgrmoinrn Unwille « hatte am Mittwoch Nachmittag
bei den Passagieren eines Pferdebahnwagens der Linie Gör «
litz « Bahnhof —Zoologischer Garten das Benehmen eine «
jungen Mannes erregt , der in der Wienerstrahe mitten auf
dem Geleise stand und dem heftigsten Läuten des Kutschers
zum Trotz dasselbe nicht verlassen wollte . Der Kutscher glaubte ,
dafj der Mann , welcher dem Wagen den Rücken zugekehrt
hatte , doch noch doS Geleise verlassen werde . Er schellte also
noch einmal aus Leibeskräften , die auf dem Vorderperron
stehenden Fahrgäste riefen , aber gegen alles Erwarten war der
Mann stehen geblieben , und als nun der Kutscher bremste , war
es zu spät . Der Wagen konnte nicht mehr aufgehalten werden
und riß den Menschen um , der eine Strecke mit fortgeschleift
wurde und bewußtlos vom Pflaster hinweggetragen werden
mußte . Man schaffte den Mann nach der Sanitätswache am
Görlitz « Bahnhof und dort ergab es sich , daß dn Verunglückte
das Herannahen der Pferdebahn gar nicht hatte hören können ,
da er taubstumm war . Wie sich ferner ergab , waren die Räder
des Wagens glücklicherweise nicht über ihn hinweggegangen ,
sondern halten den Taubstummen nur die Schienbeine ge -
quetscht und ihn zahlreiche , aber nicht gefährliche Haut -
abschürfungen beigebracht. Da der Ueberfahrene seine Adresse
ausschreiben konnte , so ward « , nachdem er verbunden , den

Seinigen zugeführt . Dem Kuisch « des Pferdebahnwagens
trifft an dem Unglück keine Schuld , weil er Nichtwissen konnte ,
einen Taubstummen vor sich zu haben und annehmen mußte ,
daß der Mensch auf das Klingeln und Rufen zur Seite treten
werde .

Gin entsetzlicher Kannnsall hat sich gestern Morgen
gegen £ 8 Uhr in der Kaserne der Artillerie - Schießschule in b «

Scharnhorststraße zugetragen . Dortselbst erhielt ein Pferdestall
eine neue Bedachung , welche in einer neuen Bauweise nach
italienischer Art hergestellt wird . Die Bauarbeiten wurden
durch den Baumeister Weiß geleilet ; das gewölbte Dach wird
in der Weise konstruirt , daß ein Drahtgeflecht über das ganze
Gebäude hinübergezogen ist und dasselbe dann mit Zement be -
deckt wird . - Im Ganzen wurden hierzu 400 Zentner Zement
gebraucht . Um das Durchfallen dieses BedachungSmaterialS
in weichem Zustande zu verhindnn , wurden Bretter von der
Innenseite gegen das Drahtgeflecht gelegt . Seit drei Tagen ist
die Zementiiung fertig gestellt und sollten heute Morgen um
ZK Uhr die Bretier bereits wieder abgenommen werden ; nun war
natürlich in dielen drei Tagen die Masse noch nicht so weit ge -
trocknet , und so kam es denn , daß , wie heute Morgen die Bretter
von Arbeitern entfernt wurden , ein Theil der Decke in der

Länge von etwa 4 Meter zusammenstürzte . Nun erfolgte eine
furchtbare Szene , das Wehgeschrei der unter dem Zement
Liegenden durchschallte bald die ganze Kaserne und alsbald
eilten Mannschaften der Schießschule zur Hrlfe herbei . Mit

fieberhafter Angst und Geschäftigkeit gruben die Soldaten unter

Atsistenz der nicht verletzten anderen Arbeiter nach den Ver -

schütteten und bald gelang es ihnen , die am Boden Liegenden
herauszuholen . Schwer verletzt sind die Arbeiter Schütze ,
Heinze , Woblick , von denen der erstere eine erhebliche Verletzung
an der Schläfe , sowie eine Kontusion des rechten Fußes , der

zweite Bruch des Rückgrates und der dritte schwere innerliche
Verletzungen erlitten . Ein vierter Arbeiter , dessen Namen wir

nicht erfahren konnten , und der leichlere Verwundungen davon -

getragen , wurde auf eigenen Wunsch mittelst Droschke nach
seiner Wohnung geschafft , während die anderen drei Verletzten
nach dem Garnison - Lazarelh , wo ihnrn die erste Hilfe durch
Militärärzte geleistet wurde , und von dort nach dem Auausta -
Hospital mittelst Tragekörben üb « sührl wurden . Das Gebäude
wurde sofort abgesperrt , zahlreiche Menschenmassen umstehen den
Cii de » rktsetzfickm - Äauinnaüs .

K» » nglich de « Schlächter » Werner , d « bei der er -
mordeten Frau Vaneß gewohnt hat , theit die „ Allge -
meine FIeisch « zeitung " mit , daß derselbe bis vor

zwei Jahren Engrosschlächter war , dann aber —

um einen Fachausdruck zu gebrauchen , „abgeschnitten "
( Bankerott gemacht) hat . Seit einiger Zeit ist Wnner , wie
das genannte Fachblatt an Ort und Stelle ermittelt hat und

von uns bereits früher mitgetheilt worden ist , als Abdeck « « -

aehilfe beschäftigt . In Friedrichsberg - Lichtenberg ging schon

lange das Gerücht , das Fleisch von der Abdeckerei erhielt . In -

folge dieses Gerüchts , daß Frau Vaneß , die einen schwunghaftn
Fleischhandel betrieb , dessen Berechtigung ja wohl noch ge -
prüft werden wird , hat Frau Vaneß in letzter Zeit viel Kunden

verloren , trotzdem fie sehr reichliches Gewicht lieferte und die

Preise von 15 —20 Pfennig für das Pfund billiger stellte als

die Schlächter. . . .
polizeillericht . Am 19. d. M. Abends wurde em

Schlosserlehrling vor dem Hause Münzstr . 13 von einem

Omnibus überfahren und erlitt so schwere Quetschungen beider

Beine , daß er nach dem St . HedwigS - Krankenhause gebracht
werden mußte . — Am 20 . d. M. Morgens stürzte in der Ka -

ferne der Artillerie - Schießschule , in der Scharnhorststraße , ein

Theil der im Pferdestall neu hergestellten Decke , anscheinend

infolge zu großer Belastung , ein und wurden hierbei die drei
Maurer Schütze , Heinze und Woblich zum Theil schw « verletzt .
Sie wurden nach dem Augusta - Hospital gebracht .

Tfierrter .
Im Kerliner Theater wird am Sonntag , den

22 . d. Ä- , wegen Heiserkeit Friedrich Basil ' S der „ Kauf -

mann von Venedig " statt des angekündigten „ Demetrius "

gegeben .

Gcvirhls - Jteitung .
Die anf wiederholten versuchten Giftmord lautende

Anklage gegen den Kammttdiener Karl Wilhelm P r o ch n o w,
deren Verhandlung schon einmal vertagt worden ist , beschäftigte
heute wiedemm daS Schwurgericht hiesigen Landgerichts I

unter Vorsitz des Landgerichtsdireklors H u m b e r t. Die An -

klage vertritt Staatsanwalt Balke , dre Vertheidigung führt

Rechtsanwalt W r o n k e r . Als Sachverständige sind Sanitäts .

raih Dr . M i t t e n z w e i g und die Chemiker Dr . B i s ck o f f
und Endruweit zur Stelle . Unter den Zeugen bcfindet

sich die Frau des Angeklagten und der Sohn desselben ,

Wilhelm Prochnow, ein bescheidener , sorgsam gekleideter Junge .
Auch der Untersuchungsrichter , Landaerichtsrath Hollmann , war

als Zeuge aufgeführt , derselbe ist ober bekanntlich inzwischen

gestorben . — Vor Eintritt in die Verhandlungen bean -

tragt der Staatsanwalt den Ausschluß d « Oeffentlichkeit ; der

Vertheidiaer widerspricht diesem Antrage , ebenso d « Angeklagte

selbst , welcher erklärt , daß es ihm am liebsten wäre , wenn seine

Sache in voller Oeffentlichkeit verhandelt würde . D « Gerichts -

Hof beschließt , den Antrag des Staatsanwalts abzulehnen , da

kein gesetzlicher Grund zum Ausschluß der Oeffentlichkeit vor -

liege . — T « Angeklagte , welcher 1845 zu Grenzin , Kreis

ArnSwalde , geboren ist , sieht bedeutend älter aus , denn sein
« was spärliches Haupthaar ist schon stark ergraut . Er fitzt

seit Februar dieses Jahres in Untersuchungshaft und wird

beschuldigt , am 28 . August und 5. November 1888 den

V- rsuch gemacht zu haben , seine Ehefiau durch Beibringung
von Gift zu tödten . — Nach Vnlesung der Anklage be -

ginnt der Präsident das Jnquisitorium . „ Angeklagter ,
Sie haben gehört , was Ihnen zur Last gelegt wird . Haben
Sie das gethan , so weroen Sie gut thun , ein frei - und reu -

müthiges Geständniß abzulegen und Ihr Gewissen zu ent -

lasten . — A n g e k l. : Nein , ich bin nicht schuldig , was ich ge -
than habe , das habe ich s . üher schon zugegeben . — Präs . :
Da « sieht ja auS , als wenn Sie sich doch schuldig fühlten .
Erzählen Sie etwas von Ihrer Vergangenheit . — A n g e -
k l a g t e r : Ich bin von 18rt7 — 1869 Soldat gewesen und
dann bei dem Bankier Henkel bis zum Jahre 1871 im Dienst
gewelen . Ich habe dann roch versch , ebene Stellungen iheils
als Hausdiener , Iheils als Kammerdiener bekleidet , bis ich am
1. Febr . 1874 beim Baron v. Knorring , Gefandtschaftsattachee
bei der russischen Botschaft , als Kamm « diener eintrat . —
Präs . : Wann haben Sie geheirathet ? — Angekl . : Am
9. Septbr . 1875 . — Präs . : Es war das damalige Dienst -
mädchen Amalie Gräfe ? — Angekl . : Jawohl . — P r ä l. :
Wo haben Sie dieselbe kennen gelernt ? — Angekl . : Ich
glaube , ich habe fie zuerst auf d « Straße getroffen und ihre
Bekanntschaft gemacht . — Präs . : Ihr Sohn ist vor d « Ehe
geboren ? — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Sic sollen ge «
heirathet haben , ohne daß Ihr Herr etwas davon wußte ? —

Angekl . : Er hat es in den letzten Jahren wohl gewußt ,
aber « hat gethan , als wußte er es nicht . — Präs . : Wo
wohnte der Baron zuletzt ? — Angekl . : Magdeburger Platz 3.
— Präs . : Haben Sie stets dort oder in Ihrer Wohnung ge -
schlafen ? — A n g e k l. : Stets in d « Wohnung meines Herrn . —
Präs . : Sie find in ein intimes V« häliniß zu einem Fräulein
Heine getreten und haben ihr die Ehe versprochen ? —

Angekl . : Die Ehe habe ich ihr niemals vnsprochen , sondern
habe ihr immer gesagt , daß der Baron einen verheirathelen
Diener nicht haben wollte . — Präs . : Hat das Mädchen ,
welches sich als Plätterin ernährte , Sie nicht gerade im Jahre
1888 mehrfach gedrängt , Sie zu ehelichen ? — Angekl . : Nein ,
sie war ganz zufrieden mit dem Verhältniß . — Präs . : Das
Mädchen ist 27 Jahre alt und hat schon einmal ein Kind ge -
boren ? - Angekl . : Ja , im Jahre 1884 . — Präs . : Hat
Ihre Frau Sie niemals mit d « Heine gesehen und hat sie
nie Verdacht gegen Sie geäußert ? — A n g e k l. : Sie bat der -
artiges nie gesagt . — Präs . : Ist nicht einmal eine Wiege in
Ihre Wohnung gebracht worden und hat da nicht Ihre Frau
den Verdacht ausgesvrochen , daß Sie ein Verhältniß hoben ? —
— Angekl . : Die Wiege muß irrrhümlich in meine Wohnung
gebracht worden sein . — Präs . : Ihr eheliches Verhältniß war
ein sehr schlechtes ? — Angekl . : Seit dem Jahre 1881 habe
ich mit meiner Frau gar nicht mehr verkehrt . — Präs . : Haben
Sie Ihre Frau nicht auch gemißhandclt ? — Angekl . : Das
ich nicht wüßte ! BloS einmal , wo ich den Jungen wegen
schlechter Schularbeiten züchtigen wollte und meine Frau da -
zwischen trat und mich verhöhnte , habe ich fie mit einem Rohr -
stock gezüchtigt . — Präs . : Haben Sie fie dabei nicht an die
Erde geworfen und gewürgt ? — Angekl . : Ganz bestimmt
nicht ; das ist eine Lüge von meiner Frau . — Präs . : Haben
Sie nicht Ihrer Frau nahe gelegt , daß fie sich selbst morden
solle ? — Angekl . : Das habe ich nie gethan . Ich habe ihr
hlos einmal gesagt , daß fie sich scheeren solle , wenn sie
nicht besser mit mir leben könne und sich nicht besser
haltm wolle . Sie hat mir ab « erwidert , daß sie mich dann
erst beseitigen und sich dann scheeren würde . — Präs . : Hallen
Sie das für erlaubt , daß Sie als v« heiratheter Mann alle
Abend zu Ihrer sogenannten Braut gehen , welcbe keine Ahnung
davon hatte , daß Sie v« hciralhct sind ? — Angekl : Ich
habe mit mein « Frau eben nicht mehr ruhig leben können . —
Präs . : Wie viel Gehalt bezogen Sie von dem Baron ? —

Angekl . : Zuerst monatlich 75 M. , zuletzt 120 M. — Präs . :
Wie viel WirihschastSgeld hoben Sie Ihrer Frau gegeben ? —
Angekl . : Monatlich 60 M. , sie ist aber nie damit ausge -
kommen . — Präs . : Und was haben Sie der Heine gegeben ?
— Angekl . : Dieselbe «hielt nur hin und wieder etwas von
mir . — Präs . : Sie sind nun angeklagt , zwei Mal
versucht zu haben , Ihrer Frau Gift beizubringen ,
und zwar mit Strichnin , welches Si - einmal der
Butler , das andere Mal dem Zucker beigemischt
haben sollen . — Angekl . : DaS ist nicht wahr . daS ist eine
Lüge von mein « Fi au . Ich habe zu der Zeit gar kein
Strichnin besessen . — Präs . : Sie sind am 5. Februar ver -
haftet worden und bei Ihr « Verhaftung hat man in Jhrcr
Rocktasche Strichnin vorgefunden . — Angekl . : Dasselbe habe
ich am 27 . oder 28 . Januar von dem Förster Jeschonncck er -
halten . — Präs . : Es sollen 3 Pulver gewesen sein , es sind
aber nicht nur 3 Pulver bei Ihnen voraefunden worden , son¬
dern ein viertes hatten Sie in eine kleine Flasche geschüttet .
Was bezweckten Sie damit ? — Angekl . : Ich wollte das
Pulver vor Vernichtung schützen . — Präs . : D « Förster
Jeschonncck list auch im Dienste des Herrn Baron .
Letzterer hat in Burg bei Magdeburg die Jagd ge -
pachtet und der Förster hatte , Ihrer Angabe nach , den
Baron einmal ( auf die Jagd noch Rußland begleitet . —
A n g e k f. : Das ist richtig . — Präs . : Was wollten Sie
denn eigentlich mit dem Strichnin ? — Angekl . : Der Förster
Jeschonncck kannte Leute , welche den Baron v. Oubril früher
auf die Jagd nach Rußland begleitet ballen und hatte mir
mitgelhciit , daß das Raubzeug , die Wölfe und Füchse mit
Strichnin vergiftet würden . Da ich nun glaubte , daß ich
meinen Herrn auch einmal nach Rußland begleiten würde , habe
ich Jeschonreck gebeten , mir Strichnin mitzubringen . — Prä -
sident : Außer diesem Strichnin find Sie also nicht im Be -
sitze von Slnchnin gewesen ? — Angekl . : Nein . — Präs . :
Das wollen wir also genau festhalten und Sie nicht am Tage
vor Ihrer Verhaftung in Ihrer Wohnung gewesen ? — A n -
a e k l. : Ich weiß es nicht , glaube «s ab « nicht . — Präs . :
Der erste angebliche Gislmordversuch soll am 28 . August verübt
worden sein . Haben Sir nicht am Tage zuvor bei ' Ihrer Frau
zu Mittag gegessen ? Angekl . Ja . — Präs . : Sie haben
Ihre Frau dann fortgeschickt , um Geld zu wechseln ? — A n -

g e k l. : DaS bestreite ich , ich muß den Jungen geschickt haben .
— Präs . : Haben Sie sich nicht zu thun gemacht an dem
Schranke , in welchem die Lebensmittel aufbewahrt wurden ? —
Ä n g e k t. : Nein , das bestreite ich . — Präs . : Haben Sie
nicht bei Ihrer Festnahme bestritten , daß Sic überhaupt ein
außerordentliches V« hLitnid unterhielten ? — Angekl . : Ge -
leugnet habe ich es wohl nicht , ich habe nur gesagt , über diesen
Punkt möchte ich schweigen . — Präs . : Auch vor dem Unter -
suchunpsrichter haben Sie dies beharrlich geleugnet , bis Frl .
Heine Ihnen schließlich vorgestellt wurde . — Angekl . : Anfangs
wurde ich nur deftogt , ob ich ein Fräulein Brause kenne
und dos konnte ich mit gutem Gewissen verneinen . —

Präs . : Dem Untersuchungsrichter haben Sie f. Z. mitgetheilt ,
daß Ihre Absicht dohm ging , Ihren Jungen einsegnen zu
lassen und Ihre Ehescheidung inzwischen so weit zu betreiben ,
daß sie alsdann ziemlich beendet sein würde . Sie haben ferner

zugegeben, daß Sie alsdann , wenn Ihre Ehescheidung rechts -
kräftig geworden , das Mädchen Heirathen wollten . — Angekl . :
Nein , meine Absicht war es ja wohl , aber von „ wollen " war
keine Rede . — Präs . : Sie bleiben also dabei , daß Sie dem
Mädchen nicht die Ehe versprochen haben ? — Angekl . :
Fest versprochen habe ich es ihr nicht , ich bin ihr imm « aus -

gewichen und habe ihr gesagt , daß eS jetzt noch nicht gehe . —

Präs . : Halten wir ago immer daran fest : Sie behaupten ,
daß alles Strichnin , welches bei Ihnen vorgefunden
worden , ausschließlich von Jeschonncck herrührt . — Angekl . :
Ja wohl , ich kann eS doch nicht anders sagen . — Präs . :
Wenn Ihnen nun ab « nachgewiesen wndcn würde ,
daß das Quantum Strichnin , welches bei Ihnen vorgefunden
wurde , weit über da « Maß dessen hinaus geht , was Jeschonncck
von dem Apotheker erhallen , und Ihnen gegeben hat ? —

Angekl . : Herr Präsident , ich glaube , daß ein solch « Nach -
weis sehr schwer sein wird . — Präs . : Na , das wollen wir
abwarten . Wirj haben Jeschonncck und auch den Apotheker
hier und werden ja sehen , waS diese Leute sagen . — A n g e kl . :
DoS werden fie schwerlich sagen können . — Präs . : Sie haben
doch gewußt , daß Strichnin ein stark wirkendes Gift ist ? —

Angekl . : Ja , das war mir ivohl bekannt . — Präs . : Nuß " '
dem hat Ihnen doch sicherlich Jcschanneck gesagt , daß Sie sich
mit dem Zeug sehr in Acht nehmen sollen und um so auisälligre
ist eS, daß Sie mit dem Gift so leichtsinnig herumpeterv . �
Ana eil . : Ich glaube n- cht , daß es einem Menschen «twot
' chadct , wenn man es an die Fing « bekommt . — Prall
Bor dem Unl «suchungsrichter haben Sie seiner Zeit an-

fänglich gesagt , daß Sie gar nicht wußten , waS

Strichnin sei und daß dasselbe so heftige Wirkung habe. �

Angekl . : Ich glaube , ich habe erst auf der Polizeiwache er-

fahren , daß es Strichnin sei . — Präs . : Ich bin mir mrirti
noch nicht klar , warum Sie das Pulver in die Flasche gc-
schüttet und die letzt «« in den Tischkasten versteckt haben ? r "
Angekl . : Ich dachte , daß das Pulver in der Flasche besser
aufgehoben sei , als in Papier . — Präs . : Dann hätten . Sle
doch die ganzen Pulver auf einmal in eine Flasche schütte «
können . — Angekl . : Jck> wurde gestört , denn es klinge ue

gerade und da mußte ich die Flasche wegstellen . — Pratt
Sie haben die Manipulation des UmschürtenS in Ihrer Stab «

vorgenommen ? — Angekl . : Jawohl . — Präs . : Na , d «
ist cben ein Ort , wo Sie ganz ungestört waren . — DaS Ver¬
hör deS Angeklagten ist hiermit geschlossen .

Als erster Zeuge wird d « Kriminalkommissar Grützmachr
vernommen . Derselbe hat das erste V« hör mit dem Angr -
klagten vorgenommen . Der Verhaftete hat von vornherein «c-
leugnet , als der Zeuge ihm ab « gesagt , daß er seine Ehest ««
habe « morden wollen , da sei der Angeklagte so aufgeregt ge¬
worden , daß ihm Blut aus Nase und Mund quoll . "

Präsident : Machte eS Ihnen denn den Eindruck, daß der

Angeklagte sich schuldig fühlte ? D « Vorwurf , daß er * «
Mörder sei , konnte ihn ja auch auflegen , ohne daß er J ®
schuldig zu fühlen brauche . — Der Zeuge hat aus dem Bc-

nehmen des Angeklagten auf dessen Schuldbewußtsein (fr*
schlössen , ein Geständniß habe derselbe aber nicht ob'

gelegt .
Först « Jeschonncck , d « nächste Zeuge , bekunbcr

Folg « des : Er habe seit vielen Jahren in den Dienste «
des Barons v. Knorring gestanden , es sei ihm ab «
1. Januar 1888 gekündigt worden . Kurz vor Weihnachten st>
er ,n Berlin gewesen , und der Angeklagte habe ihn bei der

Gelegenheit gebeten , ihm ein Quantum Strichnin miizubringe «-
da er demnächst mit dem Baron v. Knoiring nack Rußlaub
reisen müsse und dort v « suchen wolle , Wölfe zu vergiften . Der

Zeuge hat ihm versprochen , den Wunsch zu erfüllen , ihm dabei
aber eindringlichst auf die Seele gebunden , mit dem außc ! -
ordentlich scharfen Gift vorsichtig zu sein , was der Angeklagt
auch hoch und theuer vnsprochen habe . Der Zeuge ging da « «
später zum Apotheker Gieschar m Burg und lies

sich dort sechs Dosen Strichnin zum Vergiften va «
Füchsen , wie « es in jedem Winter bezogen , gebe«-
Er eihielt die Pulver m einer Steinkruke , d" l
derselben behielt er für sich und die übrigen drei nahm « ff*
den Angeklagten nach Berlin mit , als er am 1. Januar d. 0-
seinem bisherigen Herrn Gewehr und die übrigen Sachen ob-
zuliefern hatte . — Apotheker Gieschar in Burg giebt eine

Aussage ab , die sich über den Bezug des StrichninS im wesenk -
lichcn mit der des Vorzeugen deckt . Förster Jeschonncck habe
kurz vor Weihnachten einen polizeilichen Giftschein vorgezeigt
und darauf sechs Strichninpulv « a. zwei Dezigramm erhalten -
— Präs . : Kann es nicht auch weniger wie zwei Dezi -
gramm gewesen sein ? Ter Chemiker wird uns nachher
tagen , daß die Pulver alle leichter waren , str
sollen nur 0,17 Gramm gewogen haben . — Zeuge
Man pflegt dnartigeS sehr genau zu wägen und meine Gift -
waage ist hochfein .

D « folgende Zeuge , Lehrer Hmtleib , bekundet , daß der
Sohn des Angeklagten am 7. November v. I . sich weinen »
darüber beklagt habe , daß snn Frühstück bitter schmecke . Der
Zeuge hat Frau Prochnow besucht , dieselbe hat ihm die Bulter
und bei einem späteren Besuche auch «ine Schale mit Zuck»*
gezeigt . Auch der letztere schmeckte stark bitt «, und HStt «i sssd
hiervon noch mehrere andere Personen überzeugt . Die Ehefla «
Prochnow habe ihm häufig geklagt , daß fie eine so schlecht*
Behandlung von ihrem Ehemann « dulden müsse und au ?
wiederholt der Befürchtung Ausdruck gegeben , daß ihr Man »
fie bei Seite schaffen werde .

Der Porti « des Hauses Magdeburg « Platz . 3, in welchem der
Angeklagte viele Jahre feine Privatwohnung inne gehabt, W
die „ Braut " des Angeklagten «st kennen gelernt , nachde «
derselbe velhaftet worden war . ES sei ein junges Mädchen
gekommen , das sich als die Braut des Prochnow voraestelss
und ihre Verwund « ung darüber geäußert habe , daß sie aal
einen Brief , den sie Tags zuvor an ihren Bräutigam gerichl «»-
keine Antwort erhalten habe . Der Zeuge hat ihr mitgetheilt ,
daß Prochnow längst verheirathet und seit dem Tage vorher
verhaftet sei , woraus das mme Mädchen vor Schreck in em *
Ecke taumelte . Ueber das Verhältniß zwischen den Prochnow -
schen Eheleuten weiß d « Zeuge etwas Wesentliches nicht mit -
zmheilen .

Die Tischlerfrau Nitschmann , welche alsdann al «

Zeugin vorgerufen wird , wird von dem Angeklagten mit der
Bemerkung empfangen : Das ist ja die Frau , gegen welche ich
den Verdacht habe. — Präs . : Ihr Verdacht geht uns vor -
läufig noch gar nichts an ; reinigen Sic sich nur erst von dem
Verdacht , der auf Ihnen lastet . — Die Zeugin ist seit fünfzehn
Jahren mit der Frau des Angeklagten gut bekannt und de -
kündet , . daß dieselbe häufig Angst vor ein « Vergiftung durck
ihren Mann gezeigt habe . Sie habe dann hinzugesetzt , baß ß*

sehr vorsichtig sei und alle Speisen «st sorgfältig koste. Ra -
mentlich habe sie ihr einmal « zählt , daß ihr Mann sie ein «*
Tages in auffälliger Weise weggeschickt habe , um ein Zwanzig -
markstück zu wechieln . Als sie wieder zurückgekehrt , bade sie
ihren Mann beim Küchenspind getroffen und als fie bald
darauf Zuck « nahm , habe fie gefunden , daß derselbe
einen ganz bitteren Geschmack gehabt habe . Ein andere «
Mal habe sie dieselbe Erscheinung bei der Butter vorgefunden
und als ihr Sohn einmal , als Rührkartoffeln gekocht wurden ,
den Zuckerlöffel ableckte , habe er sofort aufgeschrien , weil der
Zucker wieder einen ganz bitteren Geschmack hatte . Die Zeugin
hat dann der Frau Prochnow wiederholt g « a >hcn , die Sache
doch untersuchen zu lassen , die Frau habe aber gesagt , daß ihr
Mann ihr Ernähr « sei und daß sie eher sterben möchte , als
ihren Mann zur Anzeige zu dringen . Sie zeigte aber «inen
Abreißkalender vor und sagte , daß fie die einzelnen Vorkcmm -
nisse genau notirt habe , für den Fall , daß ihr etwas pafftren
sollte . — Der Angeklagte sucht die Frau durch all «lei Ge' chichten
aus der Vergangenheit zu verdächtigen und will es so dm stelle «,
als ob diese Zeugin seiner Frau daS Gift gebracht habe ,
um ihn , nach einem vorher abgekarteten Plane , zu verderber -
— D « nächste Zeuge , Hoffchlächtermeist « Maaß , war der
Wirth des . Angeklagten . Er ist einmal von dem Sohne desselben
zur Hilfe gerufen worden , und als « in die Prochnow ' tch «
Wohnung kam . fand er den Angeklagten kniend auf der Frau
und im Begriff , dieselbe zu prügeln . Als die Frau ihn ei «

zweites Mal herbeirief , und ihm unt « Vorzeigung der Zucker -
dose erklärte , daß ihr Mann sie zu vergiften trachte , hat der
Zeuge die Anzeige veranlaßt . — Die Zeugin Heine , ein ein -
fach und solide gekleidetes , noch sehr jung aussehendes Mädchen ,
welches sich jetzt durch Schneiderei ernährt , sagt aus , daß sie
den Angeklagten vor etwa 6 Jahren kennen gelernt und
erst nach der Verhaftung des Angeklagten zu ihrem Ent -
setzen gehört habe , daß derselbe verheirathet sei . Sie habe
wiederholt darauf gedrungen , daß der Angeklagte fie heiraihe «
solle , derselbe habe sie aber immer damit getröstet , daß dies mal

sehr plötzlich kommen könne und daß er , wenn er beispielS -
weise in der Lotterie gewönne , sie sofort heiralhen würde .
D « Baron v. Knorring , welcher als Attachö der russische «
Botschaft von dem Gesandten nicht die Erlaubniß « halte «
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' ' vor dem Schwurgericht veniedmen zu lassen , ist durch

?. ' "chten Richter vernommen morden . Derselbe hat dem

? MNagt«n, welcher seit 1874 in seinen Diensten war , ein

. kutcS Zeugniß ausgestellt . Er habe nicht gewußt , daß

fc « m ? oerherrathet sei . Derselbe habe in seinem Haushalte
ne Gelegenheit gesunden , sich Strichnin zu verschaffen , habe

Ki?n Aussicht gehabt , etwa als Förster an

»u n
rutlassenen I e s ch o n n e ck mit ihm nach Rußland

�,°�en, dagegen habe er denselben allerdings früher einmal

ffik
Rußland genommen und wahrgenommen , daß der »

,
das russische Klima nicht verlragen könne . — Der Ange -

, na�1 �er Behauptung des Staatsanwalts , s. Z. vor

Untersuchungsrichter Hollmann gewissermaßen ein Ge -

»r?e » obgelegt haben und zwar aus Anlaß eines Zeitungs -
»reis , welcher dem Angeklagten den Vorwurf des versuchten

�"mnordes machte und welcher dem Ang' klagten vorgelesen

bha
darüber vernommene Justizanwärter S p i n d l e r ,

socicher bei der betreffenden Vernehmung zugegen war , kann

' ' "Och nur bekunden , daß , als Rath Hollmann dem Ange -
ogten sagte : „ Sehen Sie , so denkt Berlin über Sie ! " ge -

«Uwortet habe : „ Nein , da irren sich die Leute ! " Dann habe

ba« if' Uerlich geweint . — Dieselbe Wahrnehmung habe

Itn. t
2lustizanwärtcr Benecke gemacht . — Einige Erregung

�«sachte alsdann das Erscheinen der Frau Prochnow im

t� aal . Dieselbe ist eine schwächliche , ansehnliche , gut ge -
erdete Frau , mit tief bekümmertem Gesicht . Nach einigem

�o?ern erklärt sie sich zur Abgabe eines Zeugnisses bereit . Sie

SWllt : Ich bin mit meinem Manne feit 1875 verheirathet und
Mve ursprünglich gut mit ihm gelebt . In den letzten Jahren

, e? ober immer schlechter und schließlich hat der Ange «

JWe mich überhaupt gar nicht mehr beachtet , sich auch um den

gar nicht mehr gekümmert . Ich habe den Angeklagten
' «neßlich im Verdacht gehabt , daß er untreu sei , und als ich
• Wi einmal darüber Vorstellungen machte , da ant -

�" kte er : „ Na , wenn Du cS denn doch weißt , dann

kr! k
u es ja wissen ! " Seitdem wurde ich immer schlechter

gondelt und mehrfach auf ' s Acrpste mißhandelt . Von einer

«Bescheidung hat er niemals gesprochen , dagegen hat er einmal

?�ogt: „ Wenn Du nicht den Much zum Selbstmorde hast ,

a»? r
ich ihn haben ! " Ich habe dann oft die Furcht

lnyabt , daß mich mein Mann vergiften wollte , denn er

«*! >te ganz deutlich , daß er mich gern loS sein wollte .

�' nes Tages , den ich auf dem Abreiß - Kalender

» ° n ° u verzeichnet habe , schickte er mich zum Wechseln
eines Zwanzigmarkstückes fort . Ich hatte , bevor ich weg ging ,

der Butterbüchse nur ein halbes Milchbrot gestrichen und

�Pkgessen. Als ich auf dem Flur war , hörte ich genau , daß
mein Mann bei der Buttcrbüchse war und als ich das gewechselte

�otd zurückbrachte , ging mein Mann mit dem Bemerken fort ,
ob er vor 4 Tagen nicht zurückkomme . Nach einer Stunde ,

Z* wem Junge hungrig aus der Schule ; ich schmierte ihm
W>er Milchdrote ; kaum hatte er aber hineingebissen , so schrie er

! ?" t auf , erklärte , daß die Bulter gallebitter schmecke und warf

Milchbrote in den Ofen . Ich habe dann ein Stück Brot

L' ichmiert , es war aber genau dasselbe Manöver und nun

Mie ich fest , daß die Butter in der That ganz bitter schmeckte.

� habe den Rest der Butter dann sorgfällig aufbewahrt und

P: befindet sich hier auf dem Zcugentisch. Ich habe alsdann

?>e höchste Vorsicht angewendet und auch meinem Jungen

El' ong anbesohlen , alle mögliche Vorsicht beim Genuß von

�p«sen walten zu lassen , zumal ich wiederholt beim Essen

merßes Pulver in der Röhe meines Mannes am Boden

irrstreut bemerkt habe . Am 5. November , als ich von

Poem kleinen Einkauf heimkehrte , kam mir mein

�unge schon in der Thür mit den Worten entgegen :

x�Rama, der Papa war hier wieder am Küchenspind , nimm

j�' ch in Acht ! " Ich hatte nun im Spind ein Restchen Rühr -

«artoffeln , welches ich wärmen wollte . Als ich aber vorsichtig
' Ostete , bemerkte ich wieder denselben bitteren Geschmack und

M deshalb meinem Jungen zu , doch einmal zu kosten . Der

oiinge nahm einen Löffel , welcder in der Zuckerschaale gelegen ,
« nd als er denlclben vorher ableckte , schrie er wieder laut aus ,
venu auch der Zucker , den ich auch sorgfältig aufbewahrt ,

ichweckie gallebitter . Mein Mann ist seit der Butteraffäre

wirklich drei Tage nicht zu Hause gewesen und als

� kam , machte er den Eindruck , als ob er erstaunt

�ose, mich ganz wohl zu finden . Nach der Zucker -
Marc hat mein Mann , dem ich sonst alles sehr süß kochen

wußte , ängstlich jeden Genuß von Zucker vermieden .

�lch habe aber mich immer noch gehütet , meinen Mann anzu -

' pgen , bis am 27 . Januar ein neues bedenkliches Ereignrß

Antrat . Ich hatte eine gewisse Furcht , daß mein Mann mich
vlwa auf andere Weise , als durch Gift , tödten könnte . Eines

�ages, als ich allein im Zimmer war , klopfte es und als ich

vffneie . war niemand da . Gleich darauf aber kam mein Junge

llonz bleich herauf und behauptete , daß er ganz bestimmt
S' aube , den Vater ans dem Platze gesehen zu haben , doch habe

vecselbe einen Bart gehabt . — Die Zeugin erklärt , daß sie ihre

Aussagen beschwören könne , ans den Eid aber lieber verzichten
wolle . — Der Angeklagte , welcher lauernd jedem Worte seiner

i k
U gefolgt war , erklärt bei Schluß der Aussage : „ Da ist

ledes Wort erfunden ! " Diese Erklärung erregt im Publikum

vwen so lauten Ausdruck der Entrüstung , daß der Präsident
P' i Räumung des Saales drohen muß . — Als letzter

Auge tritt der Sohn des Angeklagten , der 14 jährige

Mülheim Prochnow , auf . Auch er erklärt , Zeugniß ablegen zu

wollen . Er bekundet , daß fern Vater mit seiner Mutler in den

Atzten Jahren so gut wie kein Wort gewechselt habe . Zweimal

l*' ,r Zeuge gewesen , wie seine Mutter von dem Vater arg

Mßhancelt wurde . Schon seit Jahr und Tag habe seine

Mutier gefürchtet , daß sie von dem Angeklagten durch Gift bc -

joitigt werden solle , und dieser Verdacht wurde bis zur Gewiß -

veit bestärkt , als sich die Vorfälle mit der Butter und dem

Mucker ereigneten . In der Butter sei deutlich eine

kcemde Substanz zu erkennen gewesen , die wie feine

»krbrochene Nähnadeln aussah . Der Knabe erzählt die Vorsälle

Kenau so, wie seine Mutter und antwortet mit einem deutlichen

» Ja ! " a ! s der Präsident ihn fragt , ob jedes seiner , den Vater

L schwer belastender Worte auch der Wahrheit entspricht . Der

Angeklagte bleibt demgegenüber dabei , daß kein wahres Wort

? n der Geschichte sei , seine Ehefrau müsse das Gift selbst in

vre Nahrungsmittel gethan haben , um ihn zu verderben .

Als erster Sachverständiger wird der Chemiker Endruweit

? ttnommen . Ein ihm oberflächlich bekannter Buchhalter hat

}v>n eine Butterprobe gebracht mit der Bitte , dieselbe zu unter -

' Uchen, es handele sich um einen Vergiftungsversuch . Der Sach -

verständige hat in der , 22 Gramm wiegenden Butterprobe

JBne Menge von 1 Decigramm Strichnin gefunden . Gerichts -

?>emirer Dr. B i f ch o f f hat sowohl die fragliche Butter wie

° ou Zucker untersucht und in beiden große Mengen Strichnin

Befunden . In der Butter waren in 30 Gramm 5 Centigramm

Wd in 10 Gramm Zucker sogar 30 Centigramm Strichnin .

Sie bereits erwähnt , wurden drei Pulver des Giftes in eine ' '

Slch - Schublade in der Wohnung des Angeklagten gefunden .

Kleselben sollten nach der Bekundung deS Apoihckcrs je 0,20

Iframm enthalten . Thatsächlich haben die Pulver aber nur

? J7 bis 0,18 Gramm gewogen und führt Dr . Bischoff

viese Abweichung auf ungenaue Wägung seitens des

Apothekers zurück. Nun wurde bei dem Angeklagten

vdcr noch ein Fläschchen mit Strichnin gefunden ,

M nicht weniger als 0,75 Gramm enthielt . Der

Angeklagt « behauptet nun , daß er nicht drei , sondern vier

Pulver von dem Förster erhalten habe und eines derselben
dabe er in das kleine Fläschchen geschüttet . Steht diese An -

siobe schon zu derjenigen des Försters , der mit aller Bestimmt -

Bert dabei bleibt , daß er dem Angeklagten nur drei Pulver

Begeben , in direktem Widerspruch , so bleibt es fernerhin un -

"' farlich , wie ein einziges Pulver , das der Angeklagte in

das Fläschchen umgeschüttet haben will , an Gewicht « -
menge drei der vcm Apotheker abgegebenen Pulver
überschreiten kann . — Der Angeklagte ist nicht im
Stande , diese Widersprüche aufzuklären .

SanitätSrath Dr . Mittenzweig : Die von
Mutter und Sohn wahrgenommenen Erscheinungen und zumal
der Geschmack allein , lassen nicht mit Sicherheit auf Strichnin
schließen . Die größte Dosis , die ein Arzt verschreibt , ist
0,01 Gramm , 0,04 Gramm üben schon eine tödtliche Wirkung
au «. Man hätte also mit der vergifteten Butter drei , mit dem
vergifteten Zucker neun und mit dem Inhalte des Fläschchens
18 bis 20 Personen tödten können . Strichnin ist eigentlich
kein probates Mittel zur Vergiftung , da der außerordentlich
bittere Geschmack beim ersten Berühren mit der Zunge zu Tage
tritt . Zu Selbstmordzwecken findet es häufiger Verwendung , es sind
mir aber doch Fälle bekannt , daß Personen durch Strichnin
vergiftet wurden , indem man die bittere Substanz zu umhüllen
verstand oder sie in bitterer Arznei reichte .

Vors . : Angeklagter , haben Sie noch Wunsch nach weiteren
Zeugen ? — A n g e k l. : Ich habe keinen Wunsch weiter , bleibe
aber dabei , daß das Gift von meiner Frau selbst in die Nah -
rungSmiltel gethan wurde , um mich zu verderben . — Präs . :
Dann schließe ich die Beweisaufnahme .

Nach viertelstündiger Pause nimmt der Staatsanwalt das
Wort zu sein - m Plä doyer . In beredter Werse führt er die
einzelnen Bilder des trüben Ehestandsdramas , welches durch
die beutige Verhandlung nun feinen Abschluß finden soll ,
vor Augen . Er schildert die anfänglich ganz glückliche
Ehe des Angeklagten , bis durch die Bekanntschaft mit der
Heine ein jäher Wechsel eintrat . Dem Angeklagten wurde seine
Eheftau zuwider , er haßte sie und wollte sich ihrer entledigen ,
um eine neue Ehe eingehen zu können . Um ihr Grund zu
einer Scheidung zu grben , mißhandelte er sie in der brutalsten
Weise , eneichte aber nicht seinen Zweck . Nun griff er zu
drastischeren Mitteln . Nachdem die vernachlässigte und gequälte
Frau selbst von ihm aufgefordert wurde , sich das Leben zu
nehmen , und nachdem diele Scheußlichkeit sich ebenfalls er -
folglos erwies , da griff der Angeklagte zum Gift .
Der Staatsanwali führt dann an der Hand der
Beweisaufnahme in kurzen Zügen aus , warum an
der Schuld des Angeklagten ein Zweifel nicht mehr
bestehen könne und warum er mit Sicherheit er -
warte , daß die Geschworenen zu derselben Ueberzeugung ge -
kommen sind und ihren Spruch in diesem Sinne abgeben
werden .

Der Vertbeidiger , Rechtsanwalt Wronker , führte da -

gegen aus , daß trotz aller Belastungsmomente und trotz des
schlechten Eindrucks , den der Angeklagte in der Verhandlung
aemacht habe , es immerhin noch bedenklich sei , jede Zweifel bei
Beurtheilung der Schuldftage bei Seite zu werfen . Die Mäg -
lichkeit sei doch nicht ausgeschlossen , daß die Frau darüber nach -
gegrübelt habe , wie sie sich ihres Mannes , welcher nichts mehr
von ihr wissen wollte , welcher sie mißhandelt , durch eine falsche
Beschuldigung zu entledigen . Ganz ohne Bedenken sei die Aussage
der Frau keineswegs , denn da der Angeklagte seine Frau angeblich
zum Selbstmorde habe zwingen wollen , so sei es vielleicht auf
Selbsterhollungstrieb zurückzuführen , wenn sie hier gegen ihren
Mann falsche Angaben mache . Und der Sohn sei in dem
Hasse gegen seinen Vater gewissernraßen erzogen worden , denn
die Furibt vor der Vergiftung , welche die Mutter beseelte , habe
sich schlußlich auch auf oen Sohn übertragen und zwar indem
Maße , daß dieser bei hellem Tage Gespenster gesehen habe .
Er könne den Geschworenen nur ans Herz legen , recht sorg .

fältig die ganze Sachlage und die Glaubwürdigkeit der Be -
lastungSzeugen zu prüfen und nicht die alte Erfahrung außer
Acht zu lassen , daß Frauen mitunter zu Hyänen wer -
den können . � Nach kurzer Duplik dcs Staatsanwalts
hielt der Apgeklaate noch eine längere VertheidtgungSrede , m
welchcr er dabei blieb , daß die Frau ihn vielleicht durch die
Erhebung des Verdachtes habe ruiniren wollen . Dieselbe habe
sich vielleicht überlegt , daß sie dadurch in den Brsitz seiner Er -
sparnisse kommen konnte . Er habe wiederholt die von der Frau
aufbewahrten Beweisstücke stehen sehen und so dumm sei er
doch nicht , daß er trotzdem noch immer neue VergiflungSver -
suche gemacht haben würde .

Die Berathung der Geschworenen dauerte kaum eine halbe
Stunde und halte das Ergebniß , daß der Angeklagte in zwei
Fällen des versuchten Giftmordes für schuldig erklärt wurde .
Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicht darauf , daß der
Angeklagte nicht nur das Leben seiner Eheftau , sondern
auch dasjenige seines Kindes gefährdet hatte , das
höchste gesetzlich zulässige Strafmaß , fünfzehn Jahre
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaussicht . Der Angeklagte benutzte das ihm zustehende
Recht des letzten Wortes zu der im gleichmüthigen Tone abge -
gebenen Bemerkung . Ich wäre zufriedener gewesen , wenn man
mich zum Tode verurtheilt hätte .

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf zwölf Jahr «
Zuchthaus und die Nebenstrafen .

VerlÄttrrnlrmgen .
Gin - - fs

— * - * ' • -

der die Wähler des 35. , 41 . und 42 . Bezirkes be -
sonders eingeladen waren , tagte am Donnerstag in Huth ' s
Salon , Badstr . 22 ( Gesundbrunnen ) unter ' Vorsitz der Herren
Jacobey , Marten und G n a d t . — Stadtverordneter
Herr Tutzauer referirte über die bevorstehenden Stadtver -
ordnetenwahlen . Seit 2 Jahren , so führte Referent aus ,
machten sich in Bezug auf die Betheiligung an den Stadtver -
ordnetenwahlen zwei Strömungen in der sozialdemokra -
tischen Partei geltend , von denen die eine für , die
andere gegen Betheiligung an diese » Wahlen sei 1883
und 1385 sei man einhellig für Betheiligung gewesen und
selbst 1887 hätten sich die Wähler stets , wo es gelang , sie zu
befragen , ob sie einen eigenen Kandidaten wollen , in bejahen -
dem Sinne ausgesprochen . Immerhin sei cS ein unerfreuliches
Zeichen , daß hierin keine Einigkeit herrsche . Die Gründe ,
welche von den Gegnern vorgebracht werden , seien zum Theil
bekannt ; er wolle nicht darauf eingehen , sondern erst die Dis -
kussion hören . Nur einige wolle er berühren . Es werde ge -
sagt , die Verbesserungen , die vielleicht durch die Reden der
Arbeiterabpeordneten für die städtischen Arbeiter erlangt
werden würden , fielen zu wenig ins Gewicht , sie kämen
nur einer kleinen Minderheit zu Gute , sie seien
Flickwerk . Nach seiner ( des Redners ) Meinung habe man doch
schon Grund zufrieden zu sein , auch wenn der Erfolg nur ein
theilwciser sei. Jedenfalls fei dies kein Grund für die Nicht -
bctheiligung . Dasselbe fei mit den Reichstagswahlen der Fall
und doch werde gewählt . Redner erinnerte an den einen Er -
folg , die Gewerbe' chiedsgerichte . Daß noch keins in Wirklich -
keit existire , sei nicht Schuld der städtischen Behörden , sondern
liege an der Regierung , die die Zustimmung hier »u nicht gebe .
Doch nicht um dieser Erfolge willen werde gewählt , sondern
wegen der Agitation , die man jetzt nicht von der
Hand weisen könne , wo es nur gestattet sei , alle
fünf Jahre öffentlich zum Volke zu sprechen . Auch
wegen des korrupten Wahlsystems , das der ersten Steuer -
abtheilung das Wählen unmöglich mache , könne man nicht auf
das Recht verzichten . Hier könne eine Aenderung nur durch
Petitionen an den Landtag angebahnt werden , die von den
sozialistischen Abgeordneten angeregt werden können . Nachdem
Redner entwickelt hat , welche Arbeiten die Arbcitervertreter im
„ Rothen Hause " zu thun haben , und nachdem Redner seme
Stellung zu verschiedenen Fragen , wie Pferdebahn , Gasanstalt ,
Elektrizitätswerke , Micthssteuer u. s. w. , präzifirt hatte , beweist
Redner an der Hand von Zahlen , daß es eine Kleinigkeit fei,

daß große Wahrscheinlichkeit bestehe , die drei in Frage kon -
wenden Bernke für die Sozialdemokratie zu erobern . Sei auch
der erste Wahlgang nicht sicher , dann doch die Stichwahl .Redner schließt unter dem Beifall der Versammlung mit der Aul -
sordcrung , dem Beispiele der Genossen des 4. Wahlkreises zu folgenund mit Rührigkeit in die Agitation zu treten . In d>r Dw -
kussion sprach Herr Scheper gegen die Betherligung . Er
sagte etwa folgendes : Die heutige schwach besuchte Verlamm -
lung sage genug . Wäre eine ReichstagSwabl ausgeschrieben , sowäre daS Lokal nicht groß genug , um die Massen aufzunehmen .
Auch die Betheiligung an den Kommunalwahlen rede deutliche
Sprache . Während bei den Reichstaoswahlen 70 Pioz . allerWahlbetbeiligten zur Urne schreiten , thäten dies bei der Kom -
munal - Wahl nur 10 —12 Prozent . Diese Jnteressekosigkeitkomme daher , weil die Wähler fühlen , daß die großen , bewegenden
Fragen nickt in der Stadtverordnetenversammlung erledigtwerden
können . Wa « Herr Tutzauer anführte , indem er aus Paris verwies
und da « für die dortigen bei Stadtbauten beschäftigten Arbeiter
in Bezug auf gehobene und geregeltere Arbeitsbedingungen
Errungene hervorhob , sei für Berlin durchaus nicht maßgebend .Die Verhältnisse seien ganz andere ; dort herrsche auch ein ge¬
rechtes Wahlrecht ; hier feien solche Vergünstigungen nie zu ei -
reichen , da die Majorität stets auf Seite unserer Gegner sein
werde . Auch in Betreff der Miethssteuer sei eine Regelung
so leicht nickt zu erreichen . Randglossen auf die Stadlverord -
neten und ihre Thätigkeit zu machen , wolle er unterlassen ; er
ermahne die Genossen , reiflich zu überlegen. — Herr Nürn - -
berg , der sich ebenfalls gegen die Bctheiligung äußert .da bei der Agitation , vie allein bei der Er -
örterung der vorliegenden Frage maßgebend sei , die große
Masse unberührt gelassen werde . Des weiteren macht Redncrdem Einbcrufer den Vorwurs , keinen zweiten Referenten auf -

gestellt zu haben , der für RichibelHeiligung spricht . Redner
ittet die Beschlußfassung auszusetzen , da dies keine allgemeine

Wählerversammlung , sondern nur der Wähler des 35. , 41 . und
und 42 . Bezirkes sei . — Herr Jacobey erwrderl hierauf .
daß dies eine öffentliche Kommunalwähler . Versammlung sei .
zu der fick die Gegner der Stadtverordnctenwahl einfinden
konnten . Man kenne nicht die Verpflichtung , beide Ansichren
durch Referenten vertreten zu lassen . — Auch Herr G r o t h -
mann ist gegen Bctheiligung , hauptsächlich , weil man m t
einer solchen sein Einvcrständniß mit dem Um -
stände erklärt , von den herrschenden Klassen auf
die niedrigste Stufe gestellt zu werden . Man sole
gleiches , geheimes Wahlrecht fordern und nickt durch vi «
Belheilsgung sein Einverständniß mit dem Klassenwahlsystem
dokumentiren . So lange man damit zufrieden sei , werde e «
nicht geändert werden , erst durck völlige Enthaltung werden
den Bourgeois die Augen geöffnet . Außerdem wiege d « r
Nutzen der Wahl nicht die Kosten und die Mühe auk . H rr
Tutzauer führt in seinem Schlußwort zunächst aus , daß die
schwache Belhciligung an der Versammlung daraus refull re „
daß nur die Wähler von 3 Bezirken eingeladen wurden . Des
Weiteren fordert Redner , daß , im Fall sich die Versammlungfür Betheiligung entscheidet , die Gegner als gute Demokraten
sich dem Beschlüsse fügen und nicht in lctzier Stunde cra
Flugbatt gegen die Bctheiligung , wie 1887 , erl - ffen .
Uebrigen « sei die Betheiligung in erfteulicher Weife im Laut «der Jahre gestiegen . Während 1870 nur 7' /, » pCt . , 188 «
12' /ia pCt . und 1883 I8 »/,opCi . aller Wahlberechtigten wählten .
machten 1885 31Vio pCt . der Wähler von ihrem Rechte G- -
brauch . Wenn sie nur ausgerüttelt werden , dann erkennen fia
auch ihre Pflicht . 1833 hätten 2408 Wähler der 3. Abtheilurg
gewählt , 1885 aber 5233 ; während die Gegner bedeutende
Verluste erlitten . Auch heute sei wieder der Grund vorgebracht
worden , die soziale Frage werde durch die Arbeiten de -
Stadtverordneten nicht gelöst . Thöien dieses die Gewerkschaften
mss ibren Forder ' wgen Herr Werner habe vor 8 Tagen
gegen die Betheiligung gesprochen , weil selbst ein den
städtischen Arbeitern zugestandener MoximalarbeilStag und
Minmallohn ohne Nutzen für die Arbeiter , weil dies
nur Flickwerk fei . Zwei Tage später habe aber W. ein Referat
über den Maximalarbeitstag gehalten und ihn warm empfohlen .
( Gelächter . ) Man dürfe auch nickt warten bis das Wahlsystem
geändert sei ; man solle die Waffen , die die Gegner gelrefert .

enützen , sie mit den eigenen Waffen bekämpfen und die
Gegner der Arbeitersache soviel wie möglich aus dem „ Roihen
Haufe " hinausdrängen . ( Lebhaftes Bravo . ) Hierauf wird überdie eingelaufenen Resolutionen abgestimmt und gegen vier
Stimmen beschlossen , mit aller Energiein die Kommunalwahl - Bewegung - für vir
Bezirke 35 . 41 und 42 einzutreten . du
bei guter Agitation die Möglichkeit nicht ausge -schlössen ist, - diese Bezirke für die Sozialdemokratie
zu gewinnen . " Abgelehnt wurde dagegen eine Resolution ,
welche sich für die Nichtbelheiligung ausspricht , „ wegender Hintenansetzung einer großen Zahl von Partei -

Senossen, die nicht wahlberechtigt sind . " — Desgleichenel ein Antrag , eine neue öffentliche allgemeine Kam -
munalwähler - Versammlung einzuberufen , und dort sowohleinen Referenten für , als einen solchen gegen die Beiheiliguvgzuhören . Zum Schluß wurde noch ein provisorischesW a h l k o m i t e e gewählt , welches die Agitation in Flußbringen und neue Versammlungen für jeden Bezirk einberufen
soll , in denen ein Komitee für jeden Bezirk endgiltig ernanntwerden wird . Gewählt wurden die Herren Peters .
Marten und Jacobey . Hierauf erfolgte Schluß der Ver .
sammlung .

Glne öffentliche Versammlung der Kiltenmacher
Kerlin » tagte am 10. d. Mts . bei Herrn Jordan , Neue Grüa -
straße 28 . unter Vorsitz des Kollegen Kaufhold . Auf der Taaes -
ordvung stand : 1. Bericht über den Streik . 2. Dikkussio - .3. Verschiedenes . Referent . Kollege Müller , sprach in ciu
stündiger Rede über die Wichtigkeit eines Streiks . Referer - r
meinte , es fei falsch , wenn behauptet würde , der Streik wäre
von den Deutschen hervorgebracht worden . Der Streik an «,stamme von den Engländern (?), die Engländer haben schonvor mehr als 200 Jahren nur 8 Stunden gearbeitet und habenden Tag in 3 Abtheilungen eingetheilt . 8 Stunden zur Arbeit .8 Stunden zur Ausbildung und Muße und 8 Stunden zumSchlafen . Auch verdienten die Engländer bei kurzer Aibeits -
zeit heute noch bedeutend mehr , als wie die Deutschen bei ernerArbeitszeit von 1ü — 18 Stunden . Referent betonte befördere ,
daß die Kistenmacher , wenn der Streik vorüber fei , gemöhnlul ,dem Verein wieder Ade sagen , was aber grundfalsch sc- .Gerade eine feste Organisation sei die Hauptsache , um de. , '
Erzielte auch festhalten zu können . Der Streik vor 0 Jahrenhabe deutlich genug gezeigt , wie sich die Mitglieder gegen de, ,Verein verkielten , da sanken auch bald wieder die Preise vanWoche zu Woche . Ferner hielt Referent es noch für einen
Uebelstand , daß das sogenannte „ Einstandaeben " noch immcr
vorkommt . Wenn ein Kollege 4 bis 6 Wochen , auch noch
länger , keine Arbeit gehabt und dann das Glück hat Aibeü zubekommen und soll gleich zum Besten geben , wo die gamiti «nicht einmal ein Stück trockenes Brot zu essen hat . Gera »?
dir arbeitenden Kollegen sollten in diesem Falle den Kolleg « ,
entgegenkommen . Kollege Tschernig rügte noch die Kollern .welche in der Aktiengesellschaft während unseres Streiks deArbeit aufgenommen haben . Kollege Häring brachte folgcnbe »Antrag ein : Die Versammlung wolle eine ständige Kommission
wählen , welche bei vorkommenden Differenzen mit der Fa�ri »
kanten - Kommission in Unterhandlung tritt . Dieser Nnrrvgwurde einstimmig angenommen und wurden folgende Kollepe . , .
gewählt : C. Bunvig , F. Merten « , W. Schröder , R. Streubrt ,
v . Kaushold , Tschernig , Friese , H. Müller , F. Torfstecher ,E. Müller .



. Kein » " . Eonnlibmd . den ZI. Ckpikipd�r, Abend ? Ai
im Uesnmrant Z' »Un, Hornftraße Ii : Vorlelung und Dtdkulsion . Gäste, durch
MitaHeder etnqeilihrt , Hilden Zutritt ,

V»<s «»tttch » N» rsilmmt » » g de » Ztagelschmiebe am Sonnabend , den
Si, September , Abend « 8 Uhr, Lichtenberaerstrahd 21 bei Heise Tagedordnung ,
i Atoitraa de» Herrn Otto Klein über Gewcrlichafilichc Organisation , 2, Dii -
iassion i Wie stellen wir UN» »u unserm vorsährigcn Lohntarts , Diikussson ,
et, Berschiedent »,

Nerei » ,ur Mahr « « » der materiellen Interessen » er Ktein -
traitv und veiw «crusigenoffen Berlin « und Umgegend , Eonnabend , den
LI, S' vtember , in der Berliner Bockbrouerei , IV, EtiftungtfeN . wozu freund¬
lichst einaeladen wird Billet « sind bei folgenden Herren zu hoben : Knobel ,
?enn«wihstr , 17; Kersten. Swinemünderstr , 140; W Wernau , Swinemünder -

strafte 7; Z, Heitmann . Oranicnstr , 1K4 ; H, Kui chner, Georoenkirchtir . 86, ;
H. Stimm . Wafierthorstr , 20; St. Kandale , Andreatstr , 71 ; z, Mllhrm , Pstckier-
tlrahe IS; E, Gutich , Onpelnertlr , 24,

Kranke « , « nd Kegräbnijfkass » der Verein » sammtlicher Ke-
rnt » KIass » n lBerwaltunggst 8,), Btilgltederversammiung am Eonnadend , den
SCI. d, M,„ Abend « 8 Ubr, Brunnenftr , 88 Gäste willkommen ,

Mietsterverein für Kapenid « und Umgegend . Eonnabend , den
LZ. d «f . . Abend « 8X Uhr. Monatdversammiung in Älkiis « Hotel, Vortrag ,

Verein de » technische « Versonal « der Deutschen Kühnen .
Sonnabend , den 21. d M,, Abend « 11 Uhr, Fischcrstrahe 41 im Lokal

Der Gesangnerein Männer - Chor Kt. Urban feiert heute, Conn -
atend . fein 11. Eiifmng «s >it in Renz' Salon , Naungnstrahe 27, durch Gelang
im » Tanz . Hieran können auch Kreunde und Gönner theilnehmen ,

Unterhaltungsveretn „ Karmonie " . Sonnabend , dm 21, Erp -
ieinbcr findet da« dtedfährige Tanzkränzchcn de» Verein « statt und zwar in
iprigmüBer ' « Salon , Alte Zakobstr , 48», wozu Billet « bei sämn tlichcn Mit -
«ltedein zu baden find. Alle Freunde und Genossen find herzlich eingeladen ,
W Fachoerei » der Tischler . Sonnabend , den 21 September , Abend »
HS Uhr , in Jordan » Ealon , Neue Gillnstrahe 28, Mitglieder - Versammlung ,
?age «»rdnuna -, 1 Vortrag de« Herrn W, Bölsche über : „ Da« Unstttliche in
der Literatur . 2, Diikusfion , 8, Werkstatt - Angelegenheiten 4, VereinSange -
legentkiten , Berlchiedene » und Fragekaften , Neue Mitglieder werden in der
»rrfammluna aufgenommen . Um zahlreiche » Erscheinen ersucht der Vorstand ,

Gessentiicher Vortrag . Anlählich de» VeieinStag » de« „Deutschen
- Veeeiaiier - Vereint " wild Herr Dr , Förster am Eonnabend , Abend «
8 Uhr. im Ar ch i tekten h au s c, Wilhclmstr , 92 - 93 , einen Vortrag
über „ Die Ä u n si de « glücklichen Leben « " halten , Eintritt für Krauen
und Herren frei. Noch dem Vortrage findet ein Tanzkränzchen statt , an
well!, im Freunde de« Vegetarismus stch beiheiligen könne»,

Ken Mitglieder » de » Ka « ität » orr,in » für Arbeiter zur Nach-
nicht, bah da« vom Gesangverein Norddeutsche Schleife am Sonntag , den
LS, Eeptember cr arrangirte Vokal- und Inftrumental - Konzei t im Konzerthaui
Sanssouci , Kottb » cerstr, 4» ein Ersatz für da« Eommervergnüaen , welche» bei
Keller in der Hasenhaide staltflnden sollte, ist, Billet « find bei jedem Vertrauen »-
mann zu habm

Frei » Verrinignng der NIaurer Kerlin « und Umgegrnd .
-Order ttlche Mitgliederversammlui g Sonntag , de» 22 S- ptdr , Vorm, 10 Ubr,
b i Jordan . Neue Grünftr . 28, Tagesordnung .stehe Anschlagsäulen , Um zahl-
rvichrn Besuch bittet der Borstand ,

Allgemein » Kranken - und Kterbekass « der Metallarbeiter
iE, H, 29. Hamburgi . Filiale Berlin V. Sonnlag den 22, September , Bor-
mittag « m Uhr , Mit�liederversamnilung Münzstraße Nr, 11 hei Zmrpter
Tagesordnung : 1 Kassenbericht , 2, Verschiedenei , — E« ist Ehrenpflicht , dah
ietr , Mitglied erscheint,

Fachueret » der Kohrleger . Sonntag , den 22, September . Vormit -
tag » 11 Uhr, in Feuerstein ' « Salon , Alte Zakobstr , 75, Versammlung , Taae «-
vidnmig : 1, Vortrag , 2, DiSkulston 8, Ausnahme nmer Milgliedcr , 4, Ver-
lliiedme » und Fragekasten , Um zahlreiche « Erscheinm wird ersucht,

Verein der Cins . her « erlin « ( Tischler ) . Sonntag , den 22, d, M.
Vorinitlag » 1G( Uhr, Neue Fricdrichftr 44, Mirglikdeiveisammlurg , Zage«-
ordnung : 1, Innere Vereiniangelegenheiten , 2, Veischt -den- i , 8, Frag- kast - n,
Um recht zahlreiche « Erscheinen wird ersucht,

Kachverei « der Korbmach « ? Krrlin « « nd Umgegend . Sonntag ,
dm 22. September , Vormittag » 10S llbr , in Voll « Ealon , Adalbertstraße 21.
Versammlung , Tagesordnung : 1, Situationibericht , 2. Diiknlsion 8 Ver-
schicdene« und Fragekasteu , - Neue Mitglieder wer dm stet « ausgenourmm ,

Ethisch » «esellsch »st . Sonntag , dm 22, Seplember , Abend » 7% Uhr
bei Zemptcr . Münfstrahc 11 lAusgang Hos I>: Vortrag und Diikusslon über,
Darwin ' » Lehre von der Abstammung de « Menschen Reser -
Herr Schriststeller W Bölsche. Nachher gesellige Unterhaltung Gäste Herren
und Damen stet « willkommen ,

Di » Pereinigung der Precholer Deutschland « , OrtSverwalwng
Berlin III , hält am Sonntag , dm 22 Seplmrber , Vormittag « M Ubr. im
Lokale de« Herrn Bolzmann , Andrcadstraße 28, eine Versammlung ad. Tage».
ordnung : 1. Wahl de« gesammtcn Vorstande «, 2, Vereiniangelegenhciten ,
8, Verschiedenci und Fragekaftm ,

Fachoerei » sammtlicher an Kolzbearbeitung » - Maschine » be¬
schäftigten Arbeiter . Mitglieder - Versammlung am Montag , den 28, d, M„
Abend « 8% Uhr, in Säger « Lokal, Grüner Weg 29, Togeloidnung : I, Vor-
trag de« Herrn Dr, Zadeck über : „Geschlechtikrankheiten ", 2, Verschiedene»,
8, Fragekaften , — Bästc willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen ,
Uni recht zahlreiche « und pünktliche » Erscheinen er' ucht der Vorstand ,

• 51«, groh » öffentlich » « euer » ! - Persammlung sammtlicher
Kchneiber Kerlin » findet am Montag , den 28, September , Abend « 8X Uhr,
In dm „Bürgersälen " , (srflhtt Vaurbal ». Dreidenerftraße Nr 96, statt , Tages¬
ordnung : 1, DieAngrisse aus die Koalitionsfreiheit , Reserent :
Herr Rechtsanwalt Arthur Stadthagen , 2, DiSkusflon , — Ei dürste wohl im
Interesse aller Arbeiter , namentlich der Schneider , liegm, gegen die geplante
Beschränkung de» Koalitiondrechi » Protest zu erheben , und ist deshalb zahl .
reicher Besuch der Versarnmluna zu wünschen,

« roh » Kchneiber - Persammlung der Freie « Pereinigung der
Kchneiber Krrlin » am Mittwoch , den 25. September , in Zw da»' « Salon ,
Neue Grünstraße Nr 28, Tagesordnung : I, Vortrag de« Schriststeller Herrn
Bölsche, 2 Die Stellung der Freien Vercintaung zum nächsten Streik ,

Vereintangelegenbeitm , Verschiedene « und Fragekasten ,
Allgemein » Kranken - und Kterbrkasse der Metallarbeiter

<E, H, Nr, 29 zu Hamburg ) Filiale Berlin UI, Den Ptitgliedern zur Nachlicht,
daß laut Versammlungsbeschluß die Zahlstelle vom Heinrichsplatz IM, Restaurant
Grande , nach der Maiianncnstr , 46, nahe am Heinrichiplatz , beim Restaurateur
H, Liewald verlegt wild , und die Beiträge sowie Anmeldungen zur Kasse, dort,
vom Sonnabend , den 21, September , sowie jeden Sonnabend . Abend « von
8 —10 Uhr mtgegengenommm werden, ebenso in der Zahlstelle Elsenbahnstr , 7 in
der Destillation , Ei wild gebetm , diese« so viel wie möglich zu verbreiten ,
Ferner wer dm die Mitglii der ersucht, ihr sernere » Bribleiben in obengmannter
Kasse, eventuell ihren Uederttiti in die Zenkalkranken - und Sterbekasse der
Meiallorbeitcr „Vulkan " erklären zu wollen ,

«» sang - , Turn - und gesellige Perein » am Sonnabend : Gesang -
verein . Harmonia " Abend « 8 Nbr im Restaurant , Alle Zakobstr , 88, —
Männergelangverein . Treue " Abends 9 Uhr im Restaurant AndreaSstrate 9, —
Männergesangverein „Srato " Abend « 9S Uhr bei Echläwtcke, Kleine Äurstr , 1
Männergeiangvercin „Ecnefelder ", Große Hamburgcrstraße 4, um 9 Ubr
UebungSstundc . Ausnahme neuer Mitglieder , Lübclk' scher Tumverein
<1, Lehrling « - Ablbeilung ) , Abend « 8 Uhr Elilabethstraße 57- 58 , -
Turnverein „Wedding " , Panksir , 9, Männer - Abiheilung von M bi«
1QS llhr Abend « ; deigl , 1. LehrlingSablheilung von 8 bi« 10 Uhr Abend»,
— Arendi' sche Stenographen klaffe de« „Berliner Handwerkervereini " Abend «
8S Uhr Soohlcnftr , 15. — Theater - und VergnügungSverein „Caritas " Abend «
8 Ubr im Louisenstädtischen Bierhause , Admiralstr , 38, - Theater - und Ber-
gnügungSgescllschast „ Trme " Abend « 8S Uhr in Bobert ' i Ballsalon , Weinstr . ll

- VergnügungSverein „Schneeglöckchen". Abend » 9 llbr w »- ttint Bierhat�.
V- ieranmftr , 19, - Geselligkeitiklub „Lustig " Abend « Gl Uhr im Reftmrwa
Weichelt, Taubon str, 45 — Verein der TaubmfrcundeeAbmdi 8S Ubr w
Restaurant Hillmann . Mantmffelslraße «8, - Dänischer Verein „Freiia Aden»,
9 Uhr im Restaurant Poppe , Lindenstt , 106, — Verein der Württemberg »
Abend « 8� Uhr bei Vai hinger , Dorotheenstr , 84. — Berein ehem. Schüler da
84, Gemeindeschule Abend « 9 Uhr IM Restaurant , Koppenstr , 58, - Ben «
ehem. M, 6. Luther ' Icher Schüler Abend » 9* Uhr im Restaurant Bonnwm.
Ohmgasse 2, - Rauchkiub „Portoriro " «bcnd « 9 Uhr bi« 11 Ubr Kövnttk».
straße 157 bei Sckulz, - Rauchklub „ Qualm " Abend « 8 Uhr w ResKwra «
Tamm, Schönhauser Allee 28, — VergnügungSverein „Lustige 18" AbentdSllM
im Restaurant Albrccht, Annenstr , 9, — Tambourverein „Eedan " Sitzung «bmd «
9 Uhr, Grüner Weg 9—10 , Aufnahme neuer Mitglieder — Tambourvere «

Herz Innig " , Abend « 8 Ubr, Sitzung im Restaurant Etraßburgerstraß « »
Dirigent und Vorfitzender Fritz Laukant , — Tambourvcrein „Einigkeit maa »
stark " gegründet 188«, stellvertretender Dirigent E, Billhardt , «»snahme nm »
Mitglieder Ahend « 9 Uhr im Restaurant Haan, Elsosserstraße 57, — »s!!,
Verein „Felsenfest ", Sitzung 8S Uhr, Weißmburgerstraße 54, Dirigent und Bor-
fitzender : A, Friese, Ausnahme neuer Mitglieder ,

Meuefle jTmchrtchken .
Zvm Londoner Ausstaude steht der „ Voss . Zig-"

gende Meldung zu : London , 20 . September . Die Ruhestorunge «
in den Londoner Docks find nurmehr anscheinend oo rüder .

Ueberall , selbst in den Albert - und Viktoria - Docks , orbeile »
letzt die Unionisten mit den Blackleps oder von außerhalb her -

beigezogenen Ardeitern in völliger Eintracht . Die Verwalwng
der Surrey - Commercial - Docks bewilligte gestern sämmniche
Forderungen ihrer Arbeiter . Auf Ansuchen des Lord- '

mapors erklärte sich Lord Brassey bereit , Schiedsrichter M

dem Streit »wischen den Lichter chiffern und deren Arbeitein zu

lein . Nach den Angaben von BurnS gingen für den All »'

standsfond im Ganzen etwa 40 000 Pf . St . ein , daruvt «
24 000 aus Australitn . Reichliche Beiträge kamen auZBetgren ,
Frankreich und Deutschland . 32 000 Pf . St . wurden verauS -
gabt , die verbleitenden 8000 sollen zu weiteren Unterstützungen /
zur Gründung vois Dockarbeitervei bänden und zur Rückzahlimz
der von den Gewerkvereinen zur Förderung des Ausstai ' » «
beigetragenen Summen verwendet werden . BurnS und Till «
besuchten gestern alle Docks und wurden von den Arbeiten »
stürmisch begrüßt .

Vrieflrnsten .
Lei Anfragen bitten wir die AbonnementS . OuilMng deizusügen . Brttfllcbe

Antwort wird nicht crtheilt , ..
R K. Uollendorfstr . A4 . Der von Ihnen crwahi »*

Bericht ist uns nichi zugeiangen . Senden Sie denselbm dir «»

nach unserer Redaktion , Beu ' hstr . 2.

MttWltilgsdlllld 1). HMiiiellerBttl .
Am 18. 0. Rk. verstarb unser braver Kollege

XsnbsKein

« n der Proletarier - Kcankheit . Ehre feinem An -
denken .

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 22 . d. ,
Nachmittags 3il Uhr , vom St . Hedwias - Kranken -
haus . Große Hamburgerstraße , aus statt .

Die Mitgliever versammeln sich um 3 Uhr
Hamburgerstraße , am Koppenplatz . 11570

Um recht zahlreiche Betheiligunq bittet
Der Bor st and .

Unserem Schleifer - Michel A. Hummel

zum heutigen Tage unseren Glückwunsch .
lf »42] Deine Vor >esctzte » .

SmiAta » ? , den 22 . September cr. . Vormittags
10t Uhr , w Deigmailep ' « Salon , Alte

JUobstraße 48 r

Tagesordnung :
1. Vortrag über : «. Niedergang des ' Klein -

aewerbeS ' ' . Ref . : T h. Glocke .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

,575 ] Der Vorstand .

Aachv . sämmil . an Holzdearbeitnngs -
Maschine « beschäst. Arbeite ? .

Montag , den 23 . Sept . , Abends 8 ] Uhr , in

SAges - ' o Lokal , Grüner Weg 29 :

Mitgl . - Versamml .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Hrn . Dr . Zadeck über „ Gc -
fchlechtskrankheitten� .

2. Verschiedenes .
3. Frage kästen .
Gäste sind willkommen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Um ein recht zahlreiches und pünktliches Er «

scheinen ersucht � � .
1576 DerVorstand .

Deutscher Schueider - Nerband .
( Filiale Berlin . )

Dienstag , den 24 . Septbr . , Abends 8 ] Uhr ,
in CSraT�oil ' o BierHallen , Komman¬

danten straße 77 —79 :

AußerordeuUiche

Mtglieder - Versamml «»g.
Tagesordnung :

I . Neuwahl der Lokalverwaltung .
2. VereinSangelegenheiten .
6. Verschiedenes . . .
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes , m der

Versammlung zu erscheinen .

_ _

>374 ! 3 « ilk .

der WogrmWeliisAklstr
« nd Kerufogeuossen .

Verfammlnng
am Montag den 23 . Septbr . , Abends 9 Uhr ,

bei Seefeld , Grenadier straße Nr . 33 .

TageS - Ordnuny :
I . Vortrag des Herrn B a g r n S k i über :

�Krankenkassen - und UnfallversicherungS -
Gesetz " .

2 . Innere VereinSangelegenheiten .
S. Beschlußfassung über den ArbettSnachwerS

und das StrstungSfest .
Gäste haben Zirtritt .

580 ] vor Voi * slan « l .

Uerein der Sattler
und Fachgenoffen Berlins .

Dienstag , den 24 . Septbr . , Abends 8 ] Uhr ,
in Deigmttllei - ' a Salon , Alte Jakobstr . 48 - ,

Der sarnmluttg .
Tages ordnung :

1. Vortrag .
2. Diskussion .
3. Verschiedenes und Fragekasten .
Gäste sind willkommen .
Um recht regen Besuch bittet - 11583

Der Vorstand : H. Wendt , Planufcr 8.

M . ftlttiif
die « lücks -

1558
von 1 Marl Ott empfichlt
lostelte von

M K�leyePi
Koppenstraste 66 .

Nur 1 Mark l1473

kostet jede Uhr zu reinigen unter
Garantie . Bei allen Reparaturen
wird der Preis vorher gesagt .

EIs > SLI % Uhrmacher ( Fachmann ) .

Rannynstraste IS , Ecke Mariannenstr .

MerhWdlM
und kleinen Anzügen , Paletots , Regenmäntel ,
Kleider , Plüsch , AllaS , Sammet , Trikot zu
Taillen , auch gleich »ugeschnitien . Karle ,
Laufitzer Platz ( Ecke Waldemarstr . ) 1368

Schah - u . Stiefel - zager
eigenes Fabrikat

empfiehlt M . Vi etttthey ,
1369 Schuhmachermetster .

Linien str . » 45 , nähe d. Reuen Königstr .

Herren - and Kaaden -
Oarderodea .

Winter - PaletotS von 12 —45 Mk. ,
eomplette Anzüge von 15 —36 Mk. ,
Hosen von 3 —18 Mk. , Knaben - Anzüge

sehr billig . 11435
Bestellungen nach Maust ,

wie seit 20 Jahren bekannt , empfiehlt

Weilißd ' s ftwdsrd - ßmk
Weberstr . 66 irÄ & S

Kunden - Tischlerei
mit kleinem vorkost - Geschäft verkauft
1562 ] Schönebergerstraste 7 .

vrosser krAttiger Alillagslisch
u 40 Pf . , « bendlisch a 30 Pf . [ 1567

H. Hoffmann , Kaiser straße 4.

Mein Weiß- Md BMslij- Bitr - Loklll
befindet sich jetzt Eiseiibaliii8tr . 85 , pt .

Carl Vstster .

Billigste Quelle für deutsche u. englische ft337

eiserne Bettsteven ! mit ISW
Köpilickerstr . 99 , Lager : Hos pari .

» * 33 iS S » 2S Jll . Preis - Kour . gratis u. franko.

Durch Ale Sxpediiion� Jimmerstra�e 44 ,
zu beziehen :

Bon » . Eduard Avelwg . Broschirt M. 1�0 -

iseu�r . . . „

Geb . M.

Die DsrWiu ' fche Theorie .
Geb . M. 2, —.

Karl Maro ' Gekonomisch - . zrstrr . » .
erläutert von Karl Kautastg . Brosch . M. 1,50 .

MelielhöptUUA Kuh M eliantf ryanß Die EntWickelung von Himmel
und Erde vom Standpunkt der Naturwissenschaften dargestellt von Oswald Köhler .
Brosch . M. 2, - . Geb . M. 2,50 .

Die landliche Arbeiterfrage . Nach dem Russischen des khMukow .

Brosch . M. 1 — . Geb . M. 1,50 .

Thomas More « nd feine Utopie . Mit einer historischen�Einleitung
von Karl Kaulskq . Brosch . M. 2, —. Geb . 2,50 .

Charles Fourier » sein Leben und seine Theorien . Bon Angnst
KebeU Brosch . M. 2, —. Geb . M. 2,50 .

Das moderne Glend « nd die moderne Uebernölkeimng .
Zur Erkenntniß unserer sozialen Entwicklung . Von Mar K ( Hippel . Broschirt
M. 1,50 . Geb . M. 2, —.

Berliner Arbeiter - KibliotheK . Von Mar Kchlppel . Erschienen Heft 1

bis 5. Heft 1 : Ein sozialistischer Roman . Heft 2 : Der Nutzen der Gewerk -' "
Heft 4 :

Charakter -
s. Heft 6 :

Die Hausindustrie in Deutschland von Päut Kampffmeyer - Genf . - Heft 15 u. 20 Pf .

Die Arbeiterinnen - Kemegung Kertin « . Von A. s - rge » .
- Heft 30 Pf .

Ferdinand Fatfalle , eine Gedenkschrift zu seinem 25 jährigen Todestag . Von

Mar Kegel . - 50 Pf .

Stenn , 3 . Die Religion der Z»kunft . Dritte vermehrte Auflage .

broch . M. 0. 50 .

— These « « der den Sozialismus . Broch . M. 0,30 .

Gesetz der Alters - « nd Anvaliditäts - Derfichernng . Von A.

Kedel und P . Kläger . Preis eartonniri M. 0. 50 .

Arbeiter - Notizkalender pro 1889 . Kleine Ausgabe - Exemplar 50 Pf .

Die KlalsengegensStze von 1789 . Von Karl Kantssty .
» Exemplar 50 Pf .

Die Sonntags - Arkeit . Von August s - bel . Brosch . M. 1

Sybil . Roman von D Israeli , übersetzt von Natalie Liedknecht .

Die Ritter der Ardeit . Nach dem Amerikanischen des Zar von Natalie

Liebknecht .

Die franzostsche Keoolntiow Von muh - im Kw » .

Gebunden in Prachtband . -> Eremvlar M. 5,50 .

Broschirt in 20 Heften ä 20 Pf . Dazu Einbanddecken a M. L

544 ]

Soeben erschien

Der wahre Jarov
Nr . 82 .

Zu beziehen durch die Expedition , Zimmer¬
straße 44 .

Arbeitsmarkt ."
Stelle - Gesuch

Junger Genosse in allen Vureauarbette »
perfekt , bittet um Nachweisung einer Stellung
als Erpedient im ZeitungS - oder sonstig . �
Bureiu , Buchkandlung oder anderem Geschäft

- -- r - r - — ;- r „— „ eoenl . a . ch alt Reisender , bei bescheidenen Aw
Der unentgeltliche Nachweis fu > Graueare sprachen, gleichviel an welcdem Orte .

, « nd Ziseleur » befindet sich bei H. Müller , @£ fL cten unter W. 300 an die Srpe !
Grimmstc . 37 , Hof 4 Dr . ; auch find dal . B llet « deg . Berl . Volksbl . " erbeten . slS�

>z. Ausstellung , sowie z. Kränzchen am 23 . Sept . '

- - - - - - - - - -

—r
zu haben . [ 1534 Korbmacherges , a. Gest . - Arb . v. PIelke,Ackerstr . 3b-

Bttti « der PurPttbliilcillcgcr.
Der Arbeitsnachw is

befindet sich Nelforter - Straeoe 17 , bei

i Herrn Sokrepffer . Der N ichweiS , >t ge -
öffnet von Morgens 8 Uhr bis AbenöS 9 Uhr .
1573 ! _ _ _ _Der Vorstand .

d.
1545

Leronuvortlitder llttöatieui : U , NruuhoßM n, Berlin Druck und Verlag von Mas Oavtng m Brrlnr S « . , Beuibstrab , 1
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